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über die Veränderung de:t Kirchengemehlchr li'riedrichs­
ta)l.l, .bisher• Pfatrsprengel · Hohenselchow; .�irch.enkreis 
GärtzfPenkun, durcll,V-erbindung mif der Kirchenge­
meind� Gartz .J0det) zunj;,Pfarrsprengel Gartz (Oder), 
Kirchenkreis. GartzlPenk\in.· 

Auf. Grund des Artikel 7, Abs. · 2 und ArHkel .3(l der 
Kirchenordnung. wird· nach A11hörung der Beteiligten 
bestimmt: 

§ 1 

Die· Evangelische Kirchengemeinde FriedrichsthaJ; bis-· 
her Pfarrsprengel Hohenselchow, wird aus diesem Pfarr._ 
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betrifft, so ist zu Formgeschichte und Theologie ur­
christlicher Bekenntnissätze schon so viel Richtiges un:l 
übereinstimmendes geschrieben worden,2 daß ich dar-, 
auf nur am Rande eingehen werde. Ich möchte mich 
vielmehr ganz auf den zweiten Aspekt konzentrieren 
und danach fragen, was das neutestamentliche Schrift­
tum auf dem Hintergrund form- und traditionsgeschicht­
licher Forschungsergebnisse vom konkreten Umgang 
mit überlieferten Bekenntnissätzen erkennen läßt, 
gleichsam abseits von ihrem ursprünglichen Sitz im 
Leben, im Rahmen eines literarisch greifbaren Kon­
textes.� Da.s könnte für die heutige notwendige Bekennt­
nishermeneutik von Bedeutung sein. Die Fragestellung 
ist natürlich nicht neu. Ich verweise vor allem auf den 
Aufsatz von H.-F. Weiß: ,,Bekenntnis und Überliefe­
rung im Neuen Testament„ 4• Über ihn hinaus gehe ich 
in�ofern, als ich nach unterscheidbaren Formen des 
Umfangs mit überlieferten Bekenntnissätzen frage. 

Folgende Bekenntnissätze bzw. -formeln setze ich als 
vorliterarische Größen voraus, wobei ich die in der Re­
gel nicht überlieferte Einleitungswendung (,,ich glaube" 
o. ä.) ·übergehe': das Kyriosbekenntnis: ,,Herr ist Jesus"
(1 Kor. 12, 3 u. a.), das Einzigkeitsbekenntnis: ,,ein Gott,
der Vater, aus dem alles ist und wir zu ihm, und ein
Herr Jesus Christus, ·durch den alles .ist. und wir dur� 
ihn" (1 Kor. 8,6), die Einheitsformel: ,,ein Herr, ein 
Glaube, eine Taufe" (Eph 4,5), das Taufbekenntnis zu 
Jesus als dem messianisch-endzeitlichen Gottessohn 
(Apg 8,37 u. a.), die Einsetzungsformel: ,, geboren aus 
dem Samen Davids, eingesetzt zum Gottessohn aus der 
Auferstehung der Tote_n" (Röm 1, 3 f.), das Auferwek-

, kungsbekenntnis: ,,Gott hat Jesus von den Toten auf­
erweckt" (Röm 10,9 u. a.), die Sterbeformel: ,,Christus 
starb für uns" (Röm 5, ·8 u. a.), die Dahingabeformel: 
,,der Gottessohn hat sich selbst für uns dahingegeben" 
(Gai 2,20 u. a.), die Sendungsformel: ,,Gott sandte sei­
nen Sohn, damit wir die Sohnschaft empfingen" (Gai 4, 
.4 f.L die Sühneformel: ,,Gott hat Jesus Christus öffent­
lich eingesetzt als Sühnemittel in seinem Blut, zum Er­
weis seiner Gerechtigkeit, um des Erlasses der zuvor 
unter der Geduld Gottes begangenen Sünden willen" 
(Röm 3,25), das einfache Osterbekenntnis: ,,lesus ist 
gestorben und auferstanden" (1 Thess 4,14), das volle 
Osterbekenntnis: ,, Christus ist gestorben für unsere 
Sünden nach den Schriften und ist begraben worden 
und ist auferweckt worden am dritten Tage nach den 
Schriften und ist dem Kephas erschienen, dann den 
Zwölfen" (1 Kor 15,3 f.), die kombinierte Dahingabe­
und Auferweckungsformel: Jesus, unser Herr, ,,dahin­
gegeben um unserer Übertretungen willen und aµ.fer'­

weckt worden um unserer Rechtfertigung willen" 
(Röm 4,25). Keiner dieser Bekenntnissätze ist auf Er­
gänzung hin angelegt, jeder will an "seinem Ort ur­
sprünglich das Ganze und Wesentliche des christlichen 
Glaubens zum Ausdruck bringen..5 

Frll,gt man nun nach unterscheidbaren Formen des Um­
gangs mit diesen Bekenntnissatzen auf der liter�ri­
schen Ebene, so könnte man bei _dEilP 'unterschiedlichen 
Formen ihrer sprachlichen Verkp.�pfuilg mit dem je­
weiligen Kontext einsetzen (Partizipialstil, Relativsatz­
stil u. a.). Doch würde das theologisch nicht viel austra­
gen. Theologisch belangvoll sind nur die unterschied­
lichen Formen der sachlich-gedanklJchen Verknüpfung 
mit dem Kontext. Ihnen kommt man auf die Spur, wenn 
man näherbin nach der theologischen Funktion eines 
Bekenntniss;;itzes _im jetzigen Kontext fragt. Es ist zu 
erwartep, daß si<\h bei allen Unterschie'den im Detail 
doch gewisse typische, also. wiederkehrende Funktionen 
ergeben. Zugleich.ist zu vermuten, daß der betreffende 
Bekenntnissatz dank seiner speziellen Fµnktion im 
Rahmen des Kontextes von diesem: Kontext selbst eine 
spezielle Interpretation erfährt. Ob sich dabei ebenfalls 
Typisches ergibt, wird zu fragen sein. Jedenfalls ist das 

hermeneutische Geschehen zwischen Kontext und 
Üb!,!rlieferung ein wechselseitiges und sind damit die 
beiden entscheidenden Fragestellungen genannt, die 
uns beschäftigen sollen, wobei die erste die Gliederung 
bestimmt. 

l. Bekenntnissätze als kommentierende Kurzfassungen

des Verkündigten UJid Geglaubten

Geht man von der ursprünglichen Funktion der Be­
kenntnissätze aus, gemeinsam Verkündigtes und Ge­
glaubtes formelhaft zusammenzufassen, so liegt es 
nahe, daß diese Funktion der Kurzfassung erneut be­
gegnet. Ein schönes Beispiel dafür liefert Röm 10,9. 
Paulus stellt dem Wort des Mose von der Gesetzes­
gerechtigkeit (V. 5) das in der Verkündigung nahe 
„Wort des Glaubens" (V. 8) gegenüber; das er durch 
folgenden Kurzkommentar erläutert (V.9): ,,Wenn du 
mit deinem Munde bekennst: Herr ist Jesus, und. 
glaubst in deinem Herzen, daß Gott ihn von den Toten 
auferweckt hat, wirst du gerettet werden." Paulus 
greift hier gleich zwei alte Bekenntnissätze auf, das 
Kyriosbekenntnis und die Auferweckungsformel.6 

Beide verbindet er mit der Verheißung der eschatolo­
gischen Rettung, interpretiert sie .also speziell als Kurz­
aussagen über die individuelle Heilsvoraussetzung.7 Er 
stellt sie damit in einen anthropologisch-soteriologischen 
Interpretationszusammenhang,. der vom Wortlaut de.r 
Bekenntnissätze her nicht im Blick. ist. 
Eine ähnliche Funktion hat der Rückgriff auf die ju­
denchristliche Einsetzungsformel im Eingang des Rö­
rner briefes .. Paulus stellt sich als. berufener Apostel vor, 
den Gott zur Verkündigung seines Evangeliums be­
stimmt hat (V. 1). Dieses Evangelium charakterisiert er 
a) durch den Hinweis auf seinen ,prophetischen Ur-

sprung (V. 2) und
b) durch eine Kurzangabe seines Inhalts (V. 3 f.):
„ betreffs 'seines Sohnes, geboren aus Davids Samen
nach dem Fleisch, eingesetzt zum Gottessohn in Macht
nach dem Geist der Heiligkeit aus der Auferstehung
der Toten." Die spezielle Interpretation der alten For,­

mel ergibt sich aus den paulinischen Zusätzen :8 schon
der irdische Jesus ist der Mensch gewordene präexi­
stente Gottessohn, der kraft der Auferstehung in die
pneumatisch bestimmte eschatologische Machtstellung
(als Sohn) eingesetzt ist. Mit anderen Worten: Paulus
stellt die Formel in den Rahmen der ihm geläufigen
Präexistenzchristologie. Er legt auf die formelhafte
Kurzfassung des Evangeliums wohl um so mehr Wert,
als er bald zu dessen höchst eigener Auslegung im
Sinhe der Rechtfertigungslehre. übergehen V{ird
(1. 16 ff.). Sowohl diese Auslegung wie die Zusätze zur
alten Formel zeigen, daß Maßstab für das Verstehen
überlieferter Bekenntnissätze das eigene Evangeliums­
verständnis ist. Die überlieferten .Sätze besitzen keine
nicht hinterfragbare formale Autorität, sondern wollen
je neu angeeignet werden.
Speziell als Kurzfassung des· Glaubens zieht Paulus 
Röm 4,24 f. überlieferte Bekenntnissätze heran. Da ihm 
wichtig ist; daß die Schrift von Abrahams Glaubens-

,. gerechtigkeit (Gen 15,6) ,,auch um unsertwillen" redet, 
muß er kurz „unseren Glauben" beschreiben: ,, die wit 
an den glauben, der Jesus, unseren Herrn, .von den To­
ten auferweckt hat, welcher dahingegeben wurde um 
unserer Übertretung�n willen und auferweckt um uh­
serer Rechtfertigung willen". Paulus greift die sehr alte 
Auferweckungsformel auf, die Gottes entscheidendes 
Handeln benennt, ergänzt sie aber im Relativsatzstil 
durch die alte juden-christliche Doppelaussage vom 
Heilssinn der Dahingabe und der Auferweckung, sicher 
um des abschließenden Stichwortes „Rechtfertigung" 
willen. Durch diese Formelkombihation wird der Jesus 
auferweckende, Gott betont als der zugleich rechtferti­
gende Gott interpretiert. 



36 Heft 2/198� 

�h • . all�rt,,i:trE!i behandelten Stellen :,zeigt die paulinische logisc,):i�r · � Retlexion. Von· >der alten• S�rbensfQrmel : 
fnt�rpl'et�a:ti(m. •deutlfoli• ,: eill'. ,s�tC;!J;i.ologisches (}efiille. . ,-..Cbristus s1;arb;für .uns '' - geht Paulµs. aus, wenn er das 
Die sotedQlogis(:he: Relevanz f<>rmelha.fter Kurza_ussa� Hefi1sgesche)1en , als Versöhnurigsgesqiehen . und damit 

· gen intei-4:lssh:�rt; - . . 
. . 

als : · Erweis . der . Liebe Gottes . verdC;!Utlichen will 
· -(Röm'. -5;:li-11). Das;' .; f(ir un.s '' der ,_·_ Form�l erfährt <;ia­

_, .. 2.. .  �eltennuw;�iz«; als Ostgnale · kerJgmatisdl,.;ki_,rchlicher . durch , ·· eine ganz . .  best.irn:11ltC;!_ Intei-pretation : J esu Tod 
,Elti)ielt ''·? / , . · . . • •· •. -, · : < . . 

· . , . 
. 
.. . . , • ·. . ·. . 

. überwindet · die infolge c:ler '. Sünde zwischen Gott und 
Paulus bereiiet seJ#e .Aüs�iriänder�etzting, mit den Auf., · 1\1.f:e�ch · .  bestehenc;!:e feindschaft, Auf . · · derselben Linie 
erstehungs�'i:lgfl.ei'n in• ·K-orip.th <padurch vor, daß er die liegt _ E!S,, · • wenn: Pa�lU!! ' V()n ·, cler� HeHsmitUerschaft Jesu 
Leser eir,.gan.g$ •an., das .be�np-te ,' V\ergliedrige Oster� Christi pur so _redet, · daß er zugleich von seinem Ster-

. bekeil.p.tnis erinnei-t (J: Ko,: ,;1�, ;ab-:-!i) ,Von fürn . beinerkt_- - ben „für Üös " 1 (1 .Thess 5,9 f ,) < •sprft:b.t. Theologisch be­
' · ert daß aud{,er es erripfahgen und p�n Korinthern uri- cieutsam, ist 'aber:vor allf!Iil, , -®�' er _seine .Rechtferti­
te:r -idC;!n ers�n ,�tücken· weitergegeb,en• ,habe (V. 3) . Und gÜngslehre so entfaltet, daß er auf . ei;ne . alte . juden­
rückb,lick-enc,i stellt er f8!!t (V. li) � .,Sei ich '  es nµn, seien ·. christliche Bekemttnisaussage ,vom ' Siihnetod Jesu Be­
es'jene, so verkündigen wir iln4 S!) seid iht ZUIIl G'lau·- ' ' ztj.g nimmt .(RÖIIl 3,25).13 l)iese be.zeichnet nun den
·ben ' gekornm.en�." • Beide ' Rahmeribernetküngen: ,niacheJl h�lsge�ichtliche;n Grund des Rechtfertigungsgesche­
deut}ich,., welcb,e F,unktiop_ das at1.sdrijcltlich als· Tradi,- hens. Ihre 'Aussage über den i'm Sühnetod . Jesu han­
tiori gekennzeichnete . ßekenntnts hier , hat : es .signali- .delnden Gqtt itltE1!'Pretiert Paulus unter. Betonung des 

· ·  siert · :die kerygmatisch-kirchliche Einheit; .. in der' die Pistisrnotivs al� Aussage • über de11 Gott, der rechtferti-
Korinther jqit der ge$amte11: - Utchl'isterih�it;, - ,steh.eri, .. · · ienffam. Giiit1.bJgen handelt -(V; . 26 bc). - - - ·
Paulus interpretier+ das l3eken.n�nis ,uf., seine ekklesio-: )11., , ä,l,lrHi(:he�' W�is,e '. vet!ähft :Paulus dort, wo er das . 
logische Reie-vahz ·hi11 : da� von· · :.lhm bezeugte· Heilil;. ' entsd1eidende " Heflsgesche�eri als heiisgei,ehichtliche 
geschehen bildet die eine ·gemeins·änte Basis aller apQ;. · ' ·  Z!;!,i.tenwende, als Kornmen,. der _ ;, Füllf! der Zeit " entfal­

_· ··. stolischen V-er�ümµgung ,und jedes durch ,sie geweckten tet. Auch da gi:eü;t er . eine� iprnielhafte Bekenntnisaus­
,. G1�ubei:iS. ·. nJe korii:i.thischen Enthusiasteri . bestltltten .•· sage a�. allercii9gs , l:IUS 'eipem ganz anderen · Vorstel-
• , '  offenbar·· , dieseS Bekenntnis ' ni.clit:!0 .Ob .sie seine fur lungskreis : > ;.GPtt sandte seinen Sohn, damit 'wir die· Paulus -:S� · wichtige ekklesiQlogische ·-Relevanz · hinrei- Sohruicl:laft(�mpfingen" (Gal _. 4,4 f.) . Diese :Aussage be­
. chend sa})en, mag �n �ller:dings l:lezweifeln. z�(;llp.et nun d�.n Grup.dßer, Zeitemvende. Eil)e spezielle 

per · Vedasser des ·. Epheserbdefes J11jihnt seine -. Leset .
. ,· Intert)retatipn erfährt ' sie dädurch, · daß Paulus ·· als pri-

:zum festhaiteri an ' der inner�eitidlichen '. ' Einheit · Inaren Heils!!il!.n der ,c&indun,g des Sohnes den Loskauf
{4,C3)i 'Er" rnotiviet,t seine, fßalin�ng durch • die Hin.z;Ufü- · det IJAter: da.f .q� Vers�.avten her�usstellt, also die 

. guqg von.sieben Einheitsformeln, •  die : auf eine • votgf!ge�
. 
- age .•. S�ndun,gsfodnel .. at.tf . das . Jn · den galatischen . Ge­

bene Einheit hin�eisen. Aus 'fqrir,ialen und inhaltlichen · meinderi · aktuelle . . .  Problei:n der 'Gesetzesfreiheit hin 
Gr:ünden .dürfte allerdings nur die zweite Tri1;1s : ;,ein ' ausg�I,egt. ' 
llerr, ,ein 9!aube, eine . T,a�e!' • :<V: ll) eine y-ermutlicb ( :Ob.erl>Ji;(:ltt fo�r,i dfe . · angeführten Te:xte, go ergibt sich
tallfliturgisch ior.gegebene ,Akklaµia#on .· sem. 11 In{ ]et:: v.�i��r �in zi�jnlich e1nheitµcries ' Interpretationsgefälle :
ztgen K o_ntext soll sie 6ffentfar)ndirekt dieselbe' Einheit - die ·von Päfifüs aufiegriffeneh 'Bekerin_ tnl_ ssätze sind• .. der qemJ�iti4f! sign1:11isieren, �e die �ste.· Tdas .mit ,der wichtig als -. Grund und . Quelle fül' Heifsaussagen überRe!ie ;V0!,1 (),em einen Leib,,dem einen Geist und der deh Glaubenden . .  · . , . 
efnen l:ioffüung direkt ,"beschreibt'. . Praldisch weift sie · · 
aut den ·_. Grund_ • seiner ,l!:inheit. :  hin. Doch überhöht - sie 

der �riefschrei�er. ihrerseits, J�d�� Elr . dur<ii . di� a?'." 
s(;lllie.13en(),e , RE!de von dem . .eb:ien Gott u�<tVater 'aller 
Dinge atif ��ri": letzten theologischen, Grund aJler Ein,:. 
heit aufniei'ks� macht. :rias Jnterpr�tatioJJSgefälle ist 
Jedei:µalls ähnli(;ll wie bef,.dern vQrigen :Text : überlJe­
ferte , Bekenntnisformeln' . vei-w�is�n über den üm11ittel"­
barert. Wprtsinn hinaus - '.auf ' de,n' Grund der Einheit .der 
Kirche. ,:. 

· · · · ,. · · 

3; ' Q�kenntnisliiitze als Grundl�g; tlj�logls!'.lhei' Arg11,,­
' ,JDentatittn 

4i' • �ekelfnhlisirätze äis 
.
;
. 
bmn�lage paränetiSdler Argu-

' • •  nientiltiop. 
Diese Funktion .1st für' E'aU}t.ts so einsichtig, daß er' sich 
auf lqlappe Hinweise be!ichränken kann. Daß der Leib 
für den Herr,p. da ist u'µd nicht etwa für die Unzucht, 
t1nterstreicht er durch: den Hinweis : ,;Gott aber hat den 
llerrn auferweckt ·und 'lil,•Jrc:I durch seine Kraft auch uns 
allferweeken "  {l K or 6,1.4) . Der ethische Sinn ist klar : 
Christi JUnd unsere ·Auterwecku11g einerseits und Un­
zu:�t • ande1:erseiti!r scllließen · sich ·aus ; Auferweckungs­
gEiy.,jßhett . -veri>ijit;htet , �u ethischer ·•• Reinheit. ln der 

- . Ilas äetttlichste• :Se,ispiel'Jür diese · .Funktion bri�gt der gleichea ,Richtupg verwendet Pa4tus a�derswo die alte 
äJtrst� : Pai.du.sbriej:, In ; ,(),ef er�t , we#ige , Morui.te ,alten '. :Selienni:ni�aussage vom Sterben Christi „ für uns '' ; Wer 
dh�is'tetig�(tleii>.de von ,The!J&alt>r)ich ha t der unerwa-r� rüeks,chtslos die · irreihei.t zum Götzenopferlleischgenuß 
t� - ;'l'od einiger Gemeiric:leg)ä�r ,,Trauer ,und .Sorg,e pr�ktiz�ert, rl�tet 4,�11, ,, s�w.a�tin · .. ' :Sru�er , g:�grunde, 
a:usgj;!lös'I;. Paulus ma�t der, G�Ineinde kll:ll' Q$ß bereits . . ,. UI11 , desseritwiUert Qhrlstus . gestorben is_t " (l K or

. 
8,11) . 

gest:Orbene Christen Jjef der fßr bald erwa�teten Pani- ' • Dasselbe gilt von dem, ' der; a'\lf den Vegetarier neben '  
si-eßen dann _noch Lebend�i( gegenüber _  nicht b�11ach- ·· gidl lteine ·au�sich� pitpmt• ,,für, den C::hris�us gestor­
teiliip; se_in'. Y,Elrden. Au�an:g�punkt . seiner . A,rg11Inf!ti!�- b_en ist'', , .. (Rön( 14.,, }�l : }t]_qem \Päul�s · die . Bekenntnis-

. . �Qn igt nich� ein . apq�alyp�µic-,1),es Z:i-1ku11ftsb'iki, sondern aussage vom S:terbe� 'Shtisti ,,für uns " auf den jeweils

· der . längst · . formuli�rte C)stergläube ,  (1 Thess ·- l, 14) : schw:a'chen · l:ir�per; bezJellt,c spl'i�r er gerade ihm · eine 

„ wenri _Wir _ nä_rruiclf gfaut;>e� ;!\1 �us . ist ge!itorben ,1100 letzte, un_a11tastb11r� . • :W�:f�t! · zp '. 
__ I)ie · Bekenntnisaussage 

auferstanden, s.o a11cli : , ._ Gott, :w:ird _ , · die ,_ Entschlafenen selbst edährt äadurch eine _sp�zielle, ,auf ihre ethischen 
durch Jes-cis mit ihm führe:ri �· ' Was das : überlieferte Konseqüen�en\abhebende Interpretation'. .Auch wenn 
:Sekerintnis' von 'i'od urid, Auferstehung Jesu beze�t. P11ulus diese �i cht a!Jsd,:üc;klich entfaltet, versteht der 
wjrd als sachli(lber Grup.ä für •christlidle Zukunftsh(_)t'f- Leser sofort : ·aa,$ St�rl:ien Christi für den schwachen
nu11,g iiber de11. Tod ,llin�

1,1
s :µtiidamit als cier' eigentliche · Bruder sclÜie8,t ·J;tücltsich�iosigkeit dessen Gewissens-

0,:tund·aes .Trostes· irite,rpretiert, . den Paulus - vermittei.t urteil' gegenüt;>er l priori aus .  
�it �nd�r,Elil W�rteli: das_ ,ps!�rbekenntnis wird indi- ßera(),ezQ CC als ,. Aus_gangsgrundlage ; ,für die : gesamte 
vid1,1aleschatologi1;1ch au!ige}egt. · . paränetische Argumentation , zur. Götzenppferfleisch­
Ap.(),�rsw� t;>egegnen -Bekenntnisaussagen zum Heilstod frage • dient Paulus !Kor 8, 6 die zweiglie(),rige Einilg­
T--·' '-�; u .... .  1-,., .. 1., Au.;a,,..;a.,_ nntl ''RPZIJ2SÖU . te theo- keit$1ikklamation . . E1' räumt zwar zuvor , ein. daß es
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viele- sogenannte Gött�r ünd Herren gibt, fährt aber 
alsbald fort : ,,aber für uns gilt : ein Gott; der Vater, aus 
dem alles ist und wir zu ihm, undein Herr Jesus Chri­
stus, d11rch deri alles fst und wir dttr<:p ihn. "  Päµlus 

· will d�ütt{cli '�äch�P' :  ritir diese 13e�ermt11isaussa,g� ist 
für cii.e <ilriin.dsätzH�e Oi'i�ntierung ep.tscheidend, . p.iclit
etwa die.· lttj<:ksichtp,ahme ' auf and�re Götter . )1114 
Herrn:1, 'Wie(ier Ist 'die Bekenntnisaussage selbstred�nd' 

. a1,1f ihter Praxlsrelevariz hin interpretiert': sie begrüh• 
det Freiheit' .hn konkreten Fall. · · 

Daß au<:p .:,ue l�aulu�schule im .  der patän,eti:schen: Funk..; 
tion üb�rlieferte11 Bekerintnisaussagen fesih�lt, zeigt der 
Epheserbri�. Der allgerrlei�e AufrUf' , zum Wandel :in 
der Liebe enthält den Nachsatz (5, 2) : ,;,:wie auch ehrt.:. 
stus uns geliebt und sich selbst für uns dahingegeben 
hat", ebenso der Appell an die� Ehertjän'nei;, lhre :rry.�en 
zu lieben .(5, 25) : ,;wie auch Christus '.die ::Kirche ,geliebt 
und sich selbst für sie dalÜngegeben Mt; •• Die alte >Be­
kenntnisaus�age von d�r SelbSthingab� ·. Christi, die . be­
reits Paulus (Gai 2,20) durch das kmrup.entierend '.vor­
angestellte Motiv der Liebe Christi ergänzt hat, wird 

.· im . )Si•Jlll . · <iesC'. V orijild_ge<i,11�en$ . •  ·. het��e��O�)P:liem
Heilsvetfahreri . Christi hat . (iet Cll,tist in Seip,em · älltäg� 
liehen Verhalten z� entspi-echeri}5 ])er verbale Gleich� .

· klang uri'iei-streicht die ' (I11terpretation )Dl Sinne der 
ethischeri J!fu,tsprechung, · 

. . . . . . · 

Zeigten die bisherigen Beispiele keine ausdrücklich in­
terpretierende Entfa}tup,g · der ieweils .. . .. atifgegriffen�n 
Bekenp.tniskussage, .. · so :t>egegnet uns irti · • Hebräerbrief 
ein ganz . anderer Sachverhalt. Der· vedass�r rl(ft eine .
angefoctitene .und . müde gewordene Gemeinde zµzn

. Festhalten 'am Bekep,ntnis auf (3,14; . <4;14; 10,23}: :Seit 
der grundlegenden Un,tersuchung von G., ;Sornkammi6 

hat sich �µnehmend :tfie ErkenntiJ,is dürcli:geset:tt; daß 
damit das alte Taufbekenntnis tu· · Jesus � alS dem Got­
tessohp, (ygL . Apg s;s7), , gemeint i�t, un,�Lzwar I.n dern 
ursprüngH�:Il • ·  Siilri;• · �r3' Jesus · er�tJ�: ,der Erh8hte 

. . den Söhnespamen,  ,, geerbt" •hat (Hebr t,4J:) . .  Das be;. 

deutet : d�·s alte Taufbekenntnis ' fuhgi'ert als Orieiltie� 
rungshilfe. gegen drohenden Abfail vom Evangelium 
(vgl. 3,1 2) . Doch kann es dies na� Oberzeugung . des

. Verfäs.sers nur in Ge.stalt· eip,er spe�fellen Neuinterpre­
tation tU:ni die gewissermaßen seine E:xist�tlalität, her_; . 
ausstreicbJ: der •  GotteSsoh11 wird in hhrnet neuen An;_
sätzen alS der . den Lesern menschlich nahe barmherzige 
und treue Hohepriester vorgestellt (2•,17 U. a.) . Die' 
Neuinterpretation fällt so breit aus, daß das überlie'­

ferte · Bekenntnis · hinter . ihr · . fast · yöllig>{rersdlwin<iet. 
.· Trotz .. dieser . besonderen . · Züge · . . ist: der; paränet'i!ictie . .
Grundgedanl,{e offenbar ·derselbe wie• tn d,eri paulinisclif 
nadipaullnis:dien Texten; nämlich ' , der der Eritspre:.. 
chung : der Treue des Hohenpriesters· Jesus als des 
„vorläilfets", (6,20) - haben · _ die Seinen . mil der Treue 
zum überlieferten und neu ausgelegten Bekenritriis .zu 
entspr�:e11i · · 

Insgesamt,· ��ijibt sich .. =• · · ·•· • i.\berliefet� '.Be�enntnissätz� 
werden in paränetisctiem Kontext 'auf . Elemente der 
Verpflichtung und Entsprechung im Alltag des Christen 
hin 8.llSgelegt; · · · 

· 5. Belte�ii�,sätze . als . lU'itis.e lns�riz'. g�enii�er 
Glaube'nslri'tnin ' ' . . . . ' . . . . ' . . ' · .

' 
. . · ' , ; 

Schon Paulus . begegnet in seJnen Gemeinden Ausprä.:. 
gurigen des Glaubens, di'e er --, gemessen . an seinem
Verständnis des EVa:ngeliums - als ffla11bensirrtum zu-­

rückweisen<muß. Hierbei spielen überliefet'te Bekennt� 
nissätze 'bzw. �formeln 'als · kritisdie ,lhstanz eine Rolle. 
Zumindest ansatzweise· gehört hierh�t bereits die ÄUS-­
einandersetzung mit dern korinthischen Erithusiasrnus. 
Gegen · die- einseitige .Hochschätzung , ekstatischet . Phä-: 
nomene macht · Pauit.ts • al� :Maßstab füt wirklidles _Wal-: 

ten des Geistes gelteil(i W K-0r 12,3) : ., niemand, de,ri?1 
Geiste, Gottes redet, sagt� -Verflucht ist Jesus !, und n.ie', 
mand kann sagen : Herr ist Jesus !, außer .im Heiligen 
GeistC;l. " Das heißt „elrlitätis'd1es G_etriebenwerden/ Wie 

· .es die K orinther schQil aus ihrer heidnischen Vergan,.,
genheit k�nC;ln 02;2), is: t �l11 solch� ,11.och picht dQ,S Uh-:- .
terscheiderid Christliche/sondern däs • tiim1ii,verbun(iene 
Kyrlosbekep.p.tnis. Dank dieser kritischeP. . 'verbi�dtJ.ng 
von Geistbesitz und Kyriosbekenntriis erfährt letzteres 
eine spezielle · pneumatologische Interpretation : es tti}t 
nun · �}s::zehttaler AUsdi'Uck 'viitkli�en ·Geistbesiµ:efU 
'Anschauungen, · . · die /das :fäktisch in ;Frage . stellen, ·. :sind · ·
�ür Paulus nicht trä:�bär> .• 

. . • . 

Kritisch •auseinandersetzen muß sich ·Pat:Hus in Besonder� 
heit mit der Position der korinthischen Auferstehungs-­

leugner (tKor 15, 12 �;) .1.8 ' Das ,überlieferte oster� 
bekenntnis. von ,der Auferweckung Christf.ist hierinso-' 

fern . der ktitische Maßstab, . als P.auius. mit - den negati.­
ven Konsequenzen der in,tüjnlichen Rositio11 für dieses· 
zentrale /Kerygma argumentiert : Wenn Tote nicht auf-' 
erstehen, dann ist auch Christus nicht auferstanden !· 

. .Dabei .. · ist a!Jerdings . ein.e .. spezielle . Interpr�tation · c:i� 
.
.

Oster�erygm.ft';.vorau�gesetz� die Paulus • auch cleutHch · 
macht (l5; > :ao,.;.23) : -die ;t\Üf�rstebup.g. �st · zeitliell �d 
Jrausal (i,er Anfang der eschatologjschen TotenaufeJS: 
stehung; ,Der übergreifende luitische -Gesidi,tspunkt'• l.stt 
Glauben$anschauungen, die der so verstandenen . Mitte 
des tradierten .. Bekenntnisses widerspr�en, sind · . zu· 
verwerfen, 19, 

. ' . ' 

. · . ' · . . . . > . · ; .- .• . · . . . · · . . ··. · · . ·  .· , ... > . i. , ,. 
Überraschenmöchte a:uf der( ersten. . Blick; daß ,m <ier,
Auseinandersetzung · mit . den galatische11 �udaisten ge� 
geprägte Bekenntnisaussagen keine herausragende );tolle 
spielen. Doch erscheint da.s auch wieder verständlich, 
wenn man bedenkt, �86 hier die ; - $:pe:tiell · . paulinisch� 
Auslegung des Evang�liums angefragti ist, -Da hi� c:ier; 
Rückbeztig auf . traciierte Glaubenssätze; die vermu,tlich·
.auch · die Jµdisten anerkan11ten, ·· niclii• 'vi�I; Immerhin 
beschreibt Paulus seinen Rechtfertig'lingsglt:i.uben · eiii-. 
mal m:it eirier traditionellen Wendung (Gal 2,20) : .,wa:s 
ich jetzt itn Fleisch le�e, lebe ich Jrn, Glä\1ben an den 
Sohn . G;ottes, der :m.'ich geliebt lind sich · se}bst für . tp,idi, · 
dahingegeben -hat. u Urtd die traditionelle Rede v6rn 
IIeilssterbep. Christi wird- • negativ •zugespitzt (3, 2Jl: 
,, wenn durch das Gesetz Gerechtigkeit lt<>mmt, so ist · 
Christus unisonst gestorben . " , Hier waltet dasselbe her'­
meneutische Prinzip wie l Kor 15 : K ritischer Maßstab 

, · für die Beurteilung einer strittigen Pal'Ole istihre Al)is-'7 
wirkuf\g au

f die Mitte (ies tradieren.den B,ekenn:tniS$ß$, 
freilich auf diese in

. 
ihrer pa.ulinischen . i\lislegung, . ' . ,:-: .

Eine Gep,era'tion später, .irn L Johap,nesbrief, zeigt sidi ' 
ein ähnlicher Sachverhalt, wie er un:s vorhin im ,}fe� . 
bräerbrief begegnete : die notwencJ,ige Neuinterpr!ta,..;. 
tion tritLfast an die Stelle (Jes. überlieferten Bekennt­
nisses, • Der V'etf�ser .sieht . siep Vettretti!tl'.l . . einer '.qq��, ;
tischen Chr�tologie geg�?lü_l:)�. die dte volle Idelltl�t 
Z\Vischen .· de\q. . ird�schen . Jesus und dem himrriliS��/ 
Christus b�w. Gottessohn leugnen (lJoh 2,22 f.) · . Na-

. türlicll soll auch jn die$er Situatton das _alte 'I'.a\d­
�kimn)nis .vQn ·Jesus .als ,•dezn GrittesSC!hn feStgehalteh . · .
werde� (�,15 ; '  5,5) ,_ ,D�ch . rt!icht die , ijerufung darauf, 
nicht aus, cJa c;la!_!seli>e. Be�enntriis in 'ehier bestimfr\teJi· 
Auslegµrig .· o:ffensichtliclf . ��eh vori . den Jri:lehrern Jp
Anspruch' genommen wird. Was not t'\lt, ist eine spe;.. 
zielle Ipterpietation, . die auf einen rieuen , SachverhaH 
abhebt (4, 2b) : jede:r Geist, der bekennt� daß Je�us 
Christus ins .· F,Ieisdi gekoro,ID�P, ist, 4s(aµs . Gott, ''. Erst 
.dieses . Ztisatzbekenritnis ' kap,n I131 . inti�äreUscheii 
K ampf . als . �irksames E:riterium dil�rt�n.'. . Di� reit� '
Fleischwerdung Christi bzw. des Gottessohnes ist die· 
aktuelle Mitte des al.ten Taufbekenntnisses. Nun gilt 
dasselbe kritische Prinzip wie bei Paulus : was diese· 
Mitte · antastet, ist Ifrlehre; 
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lßl. :Rück.blidt ergi�t sictl. wlßder eine einheitliche Inter;; zu physiologischer . :Kommentar zum Gemeindebekennt-
pretättortsrich;turig,: üli>etliefe,te l3ekenntnissätze werden .nls, 

· · · · · · 
als ·'a,ktuelJe · ··urtd iugle)cli ·. unantastbare Mitte . '®n · · · · ·. Qlaube: ünd. v:�.�Qn4'l'gung verstanden:

. 
l'i�ch tiefer jn die ' Chri�tµs"'.Gescllichte bine.iit rückt 'das
,<;i<>ttf:!S�.oh.n.beJtepninis, 4or.t, wo ef! \n :' Jesu ei.genem 

' 6; �. ek.epn.·. � ...... ·-�� . a1.·· . •. s ;l.iiih. @unkte 4� Chri.· sttis-
�upde .. . ers,ch,ei11t . .  Wahtt!Qd' die Srnop{iker ; dafür nur 

Gesdilddcr . .
· . . spotadtsqi� Allfäng� . bri:nge11 (Mk:)3,3l par ; Mt 1 h27

. . . . . · , · · ·  . . · • · . , . J,)�r),,, tdtt u� qie,set; �g in großer Breite irn vierten 
if �� •bf;!SOP��i; h�r;tlen:(!',lti,fl<:iler l3�is��- ist (!i�e}etz� Ey�pg�li'1U'l eritgege'ri'. l.'lticllt riur, qer Tä'Uf�r :(Joh 1, .34) 
E�J:lk{io�. i,n ger. qns µrcllrisj;li,c:h'!:!J�eMpntriis11ä�� bzw:. unct Natha!'lael . H;4li) lege11 ' sch�11 zu l3eginn Zeugnis 

· d�ßP t,J;jig�(l,e, E;l�qiel')te �g��-�µ... Sie etsc:hefp.en alfl · V?ll: dem Gottessohn Jesu ab · ebenso Martha (11, 27) , 
Höllepunkt.e qer; . . C::h_ris.tu.s�<:i��!(!hte und� demonstrie� sondern• dieser selbst redet wieder und wieder von flieh 

: ren ·auf di�se Weise die . . Einhe# von .· oiiscllkhte und aJs · ,. dem Sonn'' schlechthin, der in , .einem exklusiven
K eryglll{l : , d�� ,Beke

IU1
.tn,is'., ?e.r: iq�ri:ielnde \St i� der Verhältnis 'zµ . .;dem Vater '' steht , (3,l,!i f : ;  5,19 U . . ä.) . 

Chdstus ... ,Gesdlicllte . seiJ:)st 'vei:a#kert. Dlis .· ijlteste tmd 
Das ist gewisser�aßen die · d:idlteste biographische Ver­

, · yiellelcht eindi;lcksvollste' B,etspi�l Jlefert d�s alt; vor'- ankerung des , · Gemeiildebelcenntnis ··in: · der · Cbristus­
pau}inische 1 ®risttis}i�cl Phil · �j6�U; aas . . d� . gnostische Geschicht,ef fi;eilich s.o, 1 d.a,(L d.tese Bekenntnis nun ganz 
Wegschema . von qer- ErniegrigÜ��f ·und Erh'Qhung . des w;td:,gar;aUf! d.etti. Hor�ont d.e'ti1SP�:ifisch. johanneiscllen 
Erlqsers aufgreift,?A> . um mit w:eni:g�h Strichen die Chri-'. Gesanr.lten'-Christologie inteDllre#ert wird. 
stus-Geschicllte zwischen- ,Pi'ä�xiiJtenz' und <Posrexistent •.

. 
· r.n.·.· .... sg . . :· 

eJa .. · .. m ... 1 .··•z. e.igt.· . .. s.· .. 
·. 1.cll ... 

· 
:. e. in.··. e. ·.·· dr.e.• .ii�cll.e .. 

·. , . . . J.· e. we ..•. 
·.1. 1.·.s. zunehme. ndezu ; •beschreiben . Als Zielptinkt- djeser Geschichte er- · · · · · · · · · ·  · , · · 

, . . schei�t ?er Bekenhtnisruf . der Mächte: •  ,; !Jerr . ist·, Jesus 
Tendenz . �insiciltiich · q-er .· Ve:fanke'ru:pg des Gemeinde­

, :.,_, ' Christus '.l, (V,• lh Wa� die , irliisch�tGemeinde akklarii�tQ,, �ek�nhtfosses i,n det Ch'ristus�Gesdlicllte : ,es findet An­

r1.'sm . b. ek . . ·. en. · .nt. i i.st. •hi.e. r . we.se .. nt.l.icll . . . • � · l3�a. n. d.teil :de. s . .. die . . . · . h1H� -�b {be�o�dere� Wfderfahrn!ssen :JE!SU, es erscheint 
. iU'l .  Munde; :voröst�rlicller • Zeugen, es begegnet in Jesu Ohristus'-Gesc;hicli$e kriinenden qnivei:s�len qottesdf:en,- , eigenem .w ort. rii.terpretatorlsdl treten. dabei unter-stes. Das•. O:br.ist;usli:ed beantw'()rj;et damit ausdJ:-Ucklich 

. die .Frage, .wie J es . .  us ,Christa.· . s ,.· Kyr. . Jo&,. w. :urde : durch: eile schiedliche theofogiscll-e Aspekte in den V<>rdergrund. 
.. · . · · · · · .· · · ·· · , Was . sie· verbindet; • ist für; �ezug auf konkrete Ge-österlif#l:.e :  Erhöhung · d.es · Mel\sc;ll /gewordenen F';räex'j� t • stentent Das: Kyriosbeken

n,
�nis,,�l�st; tritt . 4ut-()b. · diese schich, e; auf . Gescil,ichte als Offej).barung.

Verbind11rig "mit 4em �räexistenzm<>tiv in einen neµell 
In(erpretatfonsrahmeri :, .es ;\V�r(l 'i:ieÜUt,ch; vvohEir 'eJgent- ' ' 
lieh der g�gepwärtige 'Herr .k.�rilmt: .· .·• : 

. ... . 
· · .· . 

· · . . · . · · . , . . 7;'. Ergebnis 

Auf · and� w����. mit der c��ist�s-�e�tchte verbun• �ir tiitte� �inga¾ 11a:c-Ji �etJL!conkreten Umgang mit 
· den; ,�gegnet in ;den :mvangelien .d,er Gottessohn • dei, 11rd,)r�tlJcpe.n f1ek.en,n,tnis5.ätze11 gefr.,gt. Was sich er­
alten ,T·a:µibe�ennt.nlsses, •;Nacll Mark.US• · .wurzelt ,dJe.ses • �ap, · �Jnii ni�rwe?�ger .. als . sechs . u,Qte1:"sch.,iedliclle . Funk­
�e!,ttuu1t,nis in ,, qerp :  <g�heip;u;i,�;v:o!J.ep, ,Cles!!l)�e9 . . ,voµ Jf qP,e:n!- i;h ii.e11�p jioiche �eJten.nt?ii511ätze . bzw. �formeln

•. ,J.U!:lU eig�n,� ,Jrau:te 4lur� ��tta.��es ·(Mk., �.if.llh.· .Weh lill'. ����s.ta:.�entJ.tcll�n .$chf i:(t�µfu · 'erscheinen:. als
. kom­

leidl,t: IIat, ger,a(;le„ur.()b.11istlich.e: , '1'1.tufk.atecliese .davori er� rn�rtti�reni:te . '.K µ1\µassunge,ir der{ Verküridig�n .·uM Ge,­
zählt .. � ;Pi,e ·. Gottessti�rn,e �fkÜirt, (Y, U). : �Pu biit Illein ' .  gl�Ubten; )llS, ·�fg�aJe. : ·kery$ritiftiscll-kirchlicller 

. 
Einheit,

geliebter &o�n,, an · dtr hapci „J� :W9hlgefallen geftin� als,. �ru.ndlage . theologischer . qJld · p�tänetiscller Argu-­

de�. ,, Pas heißt : . d,er . Menscn Jes�: .a:ii� NazaI'�h lsf d�r · . menta,tion, als , kritische Iristanz gegenüber Glaubens­
�r.y.,iU}lte, der ;�inzige Gottessohn: I.tidem die Qottes- · �rrtulll, a�, Höhepunkte 1.m:d Elemente der:Christus-Ge­
stitJUne ßimil die gerade erfolgt� 'deistmitteilu.ng Inter- schicllte. Aµf den: T,raditfon;Scharakter dieserSätze WiI"d 
preti�t; e,�pfängt der . Gottessobntitel eine sp�ielle In- )lur. ·e.h:t einzig� Mai vei:wiesen� nämlich dort, wo
terpretation < ·  was den Gottessohn• in seinen1 irdischen ,kecygJnatisth,ldrchlil.ihe , :Ei11heit geltend gemacht. wird
Wi'rken auszeich.,net, , ist sefn, bleib�nder Geistbesitz; Auf <i , l{or .J�;3!1) . P<>ch :SeH:�st . <ia'.> interessj.eren, Ursprung 
dem Ve,rklJirungsberg enthüllt dfo; gleicbe'·Gottesstimrne �nd Herkµnft der, , 'l'raciitio:n ,ni<:ht. Nirgends spielt
dem . intirpen' · Jünger kreis das '. ;G�he\tnllis der Gottes.- · �:11oste1ai(toi:itl;t1; ,E!)JJ:� �olle. D.as Qe'r"i!!ht der . Aussagen
soh,nschaft · .l'.esu • (Mk • 9';7). , Jilas ,�ekenntnis .•· de;r , G�.. spricht ,fü,r si(!h , �}bst., und qe?Bl'f . in der . . :a,egel .  keiner 

-meinde 'beruht,.�lso auf ,:u�itt:elbarer .nffenbarting ,.aaj • ·•B.e,gr.ün:dung'. .. Da$ .. ii:ode,r.t sidl er&t . dort; w9 · die · ver­
einem Höhepunkt . . der. irdisJclleni QhrJstus�Gescllicll�. • ,  ��e#i:ing·.p� ; pe�Jnd����e,J)11tni11ses ,  :in ,der ;�llristus­
Unter , :4em l{reuz , en(iliclFspr4;h1i, ein Heide auS' freier , iG�<lP,l(!hte �icht,� Wil�: :p�;vo1-1J1bge11ehen jf!t:alleip die
Einsi<:ht ·· . .  liieses• B�enntnis (M:k , 1 5,39) ;  Damit i$t � ..

. 
·. f\.u�s�ge c;ler: , Be�eQn�ijsät#e'.JQr .Jhrf Anführung ent­

abermals : neu. akzentuiert : -, der,geisterfülltt:! qotteS$ohn . · acheiden,t; .alleJ,'ping11 nichtim BJi.� aµf . ei:ne schon .mit­
bleigt :fiirjr�irner, der ,Gelcte�ig,ie! Zu�leich> signaÜsierl . gebr�,ch:te f�t� ;A.u�Iegt,ij.,g, .· sontief-n Jni .. Blick auf · . Ihre 

Gs·.· . . � .
.
•. ·1:.· �r.�. 

·
.,
e , y,o� , · GQttess-:>!tn,. IP,lll e,ine. k.onkrete qe;. Pff�nh.eit für. neuf; si?.�ifi�c:h'e ' Atisl�gung angesichts 

,., .. "' .. "" �ktu�U�r Ausl�gun�sJ1ofi;onte; . rn · sämtlichen • Fällen

Ei�en' '�ritt '.tiefer · iri dfä�)Ch!isttisa.(;�cllicbte hI�el� 
zeigt sich; c;l,alt ��) ·der ;kgnifreten '. Funi<tlQn eines Be� '

tr.· .e. ·. ·.urt · Matth. ä.u .. ·· 
rf · da.• . . ·.s . . :G··.o . . ··. tt. ess.b. h . .. n. b. ek.enntn . . is. Noch , v. or' . . 

kennt11:isSätz'es . itn jeweiU� Konte:ict eine . spezifische
. · . · , · · · · · ·  ' Interpretation. ; sehier A1�s$age ver.burtden ls:t. ·Ein nicht

det Szene vom' Verklärung$ perg, ·nämljcll • am EndE:i;qer, · · ' unwesentliche/ unter�chi�i:l be�Wht ' nur ·  . dl!,'l"in, :ob • sir.½i
Gesdii�� von J.esu ·Seewandel, {14,33) , legen die Jq�.:. 

die neue Interpr�tloJi direkt au11 . dem, Kontext . ergibt, 
ger ihrerseits bereits di�se,s , B.ekenn,tnis ab-. ",Das bald 
folgende Christusbe�e,n,ntp1s des , .:Petru� JlE!,15) Wird 

oder o� sie, "8iile •eigene :Aijsfüb1<�Xl,g. fin,det. EtV(as ver� 

de .. m. e. nts. prechend .urn . die .... 
·.Wone . . · .· .

.

. . � �hn. d.es .. · . . · . leben.. ·. d:i . . . · .geri · . 
allgeineiriert ka� man yqri folgenden, Aµslegungshori-,,

· · · · · · · · .zonten sprecben; die, sichtbar gew<>rden sind : das esclla-Gottes " erweitert, Eipmal mehr erv.re.i�t si(ij qam(t 4ie tologische 11.:eiJ des , :einzelnen, , die Eillheit der kircllli­Jiingergernei�e als ' Utbild 1 der nachöste:r;Ü�en Ge- .cllen ;,:V:er�ijndJgl,ltiik die cll:ristliche, . I.,ebf:!nsgestaltung,'meinde. . Konkret . erweist . Jesus ' sefn,e . qottessohnscllaft . die · ak. tuelle �i� . • . . <:hrist.li(!hen. G .. laµb!t,n.s. , die . . irdische 
. . :V<>J: aH�F i� )1psol�ten G�hprsam ge,gen. G�ttes Willen, · · · · · 

wie die. Vei.'sucllungsgescllichte : in : breiter ' Ausführung 
Christus"'.qescbic;b,te, fl.lS .1 . i. ()ffenb!lfun�sgesch.,icllt.e. Für

' 
t
' 

(4 f 11) 
22 

, ; :  
.· .. · · . , . · · - ' . . · • ·. ·. ·, . •. .· · · ·. . · ,. AuswahL,und, A,llS,legun,g der aufgegriffenen Bekennt'-

.ze,i,g · ! T · ·.• · 
. 

. : ; · \ 
. 

: . . . . . .. · · •
. 

. nissätze korpmt;oifensi�tlich der ;iew:eJligen Situation
Auf •nd,ere Weise ergänz� I,,,uk•s; das ,Bild, (1, 3�).: . •Jes u . eipe e.rheb�!c;he: ':St�1.1�rll'ngsfupktion zu. :  Das kann ·. so
G,<>ttessohn-W:.ür�i· �t 4lut �?lgel-AnkQ,ndigung a\lS� . weit gehen. d,aß die NEft.iinte]3)retation •eine völlig selb­
drück.licll , in se,iner Geistzeugung :b�gründet --- ein nahe- . ständige . . Spr�chge,stalt annimmt, dfe nun ihrerseits 
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formelhaften Charakter trägt (Hebr; 1. Job). Von einem 
einheitlichen hermeneutischen Prinzip kann dabei keine 
Rede sein. Es reicht nicht einmal die These, daß der 
Vielfalt urchristligier Bekenntnissätze eine ebensolche 
Vielfalt des hermeneutischen Vorgehens entspricht. Der 
gleiche Bekenntnissatz kann hermeneutisch vielfältig 
verwendet werd.en. Die Offeriheii der hermeneutischen 
Situation ist nicht zu übersehen. Pie. bleibende sachliche 
Mitte ist christologisch vorgegeben:: 

Anm·erklingen 

i:'i Beachte: Entsprechung ist nicht Nachahmung! 
,.Wort des Herrn" und bringt eine anschauliche 
Skizze des Parusiegeschehens (V.16). Theologisch ent­
scheidend ist das abschließend (V. 17b) betQrite Mit,­
Christus•Sein aller. 

13 Daß schon· V. 24 feste Tradition enthält (s. R. Bult,­
mann a. a. 0. 49 und E. Käsemann: An die Römer; 
HbNT Ba. 3; Aufl. Tübingen 1974, 89 f.), hat mit 
K. Wengst a. a. 0. 87 und U. Wickens a. a. 0. 183 f. ali;
unwahrscheinlich zu gelten. 

· H Dazu neigen offenbar die „Schwachen" in Korinth.1 Thema der 24 .. Konferenz der Hochschultheologen der 
Ostseeländer vom 16.-,-20; 6. 1985 in Uppsala, auf der Vgl.· V. 7· 

der folgende Beitrag als Referat gehalten wurde. 1;; Beachte: Entsprechung ist nicht Nachahmung! 
2 Vgl. züsammenfassend G. Haufe: Urchri11tliche Be,; 

kenntnisformeln � Vielf�lt und Einheit, in: Als Bo­
ten des gekreuzigten Herrn. Festgabe. für Bischof Dr. 
Dr. Werner Krusche zum 65. Geburtstag, Berlin 1982, 
2.15-229. Dort weitere Literatur. 

3 Weil allein dieses Interesse leitend ist, verzichte ich 
altf eine weitergehende gattungsmäßige Differenzie­
rung, die ohnehin strittig .ist. Vgl. z. B. K. Wengst: 
Christologische Formeln :und Lieder des Urchristen­
tums. Gütersloh 19'72, der zwischen soteriologiscli.en 
FormelQ, Personenformeln und Akklamationen un-
terscheidet. 

4 ThLZ 99, 1974, 321 ff. 
5 Charakteristisch für alle . ,diese Sätze ist die durch­

gehende Abwesenheit.des Zukunftshorizontes; Positiv 
gliedern sie sich a) iti Sät2e mit (legenwartshorlzont 
ohne Heilsaussage und Gemeindebezug, b) in Sätze 
mit Vergangenheitshorizont; HeilsaUssage und Ge­
meindebezug (Wir-,Stil). Ausnahme: die AUferweck-
kungsformel. 

fl Ob. sie ursprünglich taufliturgisch verknüpft. waren -
so schon A. Seeberg: Per :Katechismus der Utchristen­
heit. Leipzig 1903 (Nachdruck München 1966, 162 bis 
182 -, muß wohl eine offene Frage bleiben. 

7 V. 13 wird dieser Gesichtspunkt erneut zur Sprache
gebi:äeht: . 

8 Mit R. Bultmann: Theologie des Neuen Testaments. 
5. AufL Tübingen 1965, 52: K. Wengst a, a. 0. i12 f.
und .Ph. Vielhauer: Geschichte der urchristlichen Li­
teratur. Berlin/New York 1975, 30 halte ich die Wen­
dunge�. ,; nach df;!m Fleisch� und „nach dem Geist .der 
Heiligkeit;, für paulinisclie lnterpretamente (gegen 
E. Schweizer: Neotestamentica. Zörich/Stuttgart .1963,
180• ff; W. Kl'.amer: .Christos Kyrios Gottessohn, 
AThANT 44. Zürich 1963, 105 und F. ltahn: Christo­
logische Hoheitstitel, FRLANT 83, 2;. Aufl. Göttingen 
1964, 252), ebenso mit E. Schweizer, K._Wengst und 
Ph. Vielhauer ebd. die 'Worte „in Macht". 

9 u. Wnckens: Der Brief an die Römer,. EKK V/1, Zü­
ridi�Einsiedeln-Kölrt,Neuklrchen,-Vluyn 1978, . 2'19 ,f. 
hält gegen die Mehrheit der Ausleget die Doppelaus­
sage V. 25 trotz des Parallelismus. me.mbrorum für 
eine· paulinische Bildung, allerdirigs unter . Aufnahme 
traditioneller Motive. Das überzeugt nlch.t. 

10 H. Conzelmann: Der. erste Brief"an die Korinther,
KEK V. Göttingen 1969; 293. Man mag freilich mit
Chr. Wolff: Der erste Brief des.Paulus an die Korin­
ther,. zweiter Teil: Auslegung der Kapitel a...:16, 
ThHK VIl/2, Berlin 1982, 152, fragen,. op die Korin­
ther .noch an eine leibliclle Auferstehung Jesu dach-
ten. · · ·� · · · · 

H K. Wengst a. a. o: 141 f., .ähnlich R. Schnackenburg: 
Der Brief an die Epheser, EKK X. Zürich_;Einsiedeln­
Köln-Neukirchen-Vluyn 1982, 162 f. 

16 G. Bornkamm: Das Bekenntnis im ·Hebräerbrief, in: 
Studien zu Antike und Urchristentum, Gesammelte 
Aµfsätze II. München 1959, .188-203. 

17 Die Korinther hielten offenbar das Zungenreden da­
für. 

18 Die öfter vertretene Anschauung, Paulus mißverstehe 
die Korinther im Sinne der Bestreitung jeglicher 
Jenseitshoffnung; ist angesichts von 15 .. 29 kaum halt­
bar .. Vgl. da.zu. Chr. Wolff a. a. O. 147 und 175. 

· 111 Angemerk.t sei n,och, daß Paulus auch dort, wo er nur 
knapp auf die kommende Auferstehung der Christen · 
verweist, zuvor gern im Bekenntnisstil an den Gott 

• erinnert, der Jesul! von den Toten auferweckt hat
(1 Kor 6,14; 2 :k.or 4,14; Rö.m 8,11).

20 Ausführliche Diskussion zu diesem Problem bei
K. Wengst, a. a. 0. 1� ff.

. 2t So L. Hartmann: Taufe, Qeist und Sohnschaft, in: 
A. Fuchs: Jesus in der. Vel,'kündigung der Kirdle,
SNTU 1. Graz 1976, 96 f. 

�2 Fragen kann man, ob �schon l\1atthäus J esu öottes­
sohnschaft in seiner ()eistzeugurig (i. 20 f.) begründet 
sieht. Betont wird das jedentalis nicht. 

Nr. 5) Kirehe in . der DDR 
· einer 

Öffentlichkeit!lansprµch 

Im Jahre 1986 hielt der frühere Vorsitzende der Kon­
ferenz der Evangelischen Kirchenleitungen in der DDR, 
Altbischof Dr. Albtecht Schönherr,. auf. einer publizisti­
schen-TaguQg in Güstrow einen· Vortrag �um Thema:· 
„Kirche in der DDR - Öffentlichkeitsanspruch einer 
Minderheit"; . Da dieser. Vorträg .· eih großes · poslth/'es 
Echo auslöste, bringert ·wir ihn a1s .1'7a,chdruclt aus dein 
Amtsblä.tt der Ev, Luth. Kirche in Thuringen Nr. 15/86 
.den Mitarbe}tern unserer Landes�irche zur Kenntnis. 

.. Für das Konsistorium·
Dr. Nixdorf 

Kirche in der DDR - Offentlidikeltsansprudl einet 
Minderheit 

Das Thema finde ich sehr interessant. Es ist mutig· 
und pfiffig; so Wie es · sich für .Journalisten gehört, urid 
es ist Schon ein bißchen keck, Ich möchte meine Erfah� 
rungen und Beobachtung und auch rneine grundsätz. 
liehen- Gedanken zu dem. Thema anhand der ein.zeinen 
Worte deutlich zu machen versuchen. Zunächst einige 
Vorbemerkungen: 
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. Wie.öffentlich ist eigentlich Kirche .in der DDR, wenn 
schon nach Öffentlichkeit gefragt wird. Die Kirche ist 

· noch .immer im Dorf. Und nachdem es ein paar Ausrut­
scher gegeben hat, glaube ich• ist sie im allgemeinen 
auch immer noch die Dominante eines Dorfes. Sie ist 
jedenfalls der Punkt, an dem sich die Dorfbewohner 
orientieren und mit der sie sich identifizieren. In der 
Stadt ist das unterschiedlich. Es gibt auch in der Stadt, 
sogar in Berhri, Dominante:ri in · der Beziehung. Was 
könnte dominanter ·sein als der Berliner Dom, der mit­
ten -unter den Regierungsgebäuden steht als eine im­
merhin arbeitende Kirche. 
. 

, ' 

Man stellt immer wieder mi:t einigem Erstaunen fest, 
daß K-irchen. auch bei Nicht-Kirchenmitglieder. ein gro­

. ßes Interesse finden. Als VOF einiger Zeit der Kirchturm 
der FriedrichshagE;?ner Kirche, einem. Ort am Müggel-

. see, einstürzte, gab es ein gro�es Weh und Ach bei allen 

Die Anwesenheit der .Kirche in der Gesellschaft 

Im· Evangelischen Pressedienst las ich am 26. Mai, 
die EKU-Synode habe registriert, daß die Präsenz der 
Kirche unter den gesellschaftlichen Bedingungen der 
DDR' :zunehme. Es gäbe Bereiche kirchlicher Arbeit, in 
denen ein wachsendes Interesse unübersehbar ist, die 

· aber noch·. keineswegs voll ausgeschöpft werden. Das
hört sich sehr schön an: Im Ruhestand hat man ein we­
nig Abstand, und man macht Beobachtungen eben auch
an sich selber. Und die Beobachtunge:Q., die ich an mir 
selber mache, und an den Menschen, mit denen ich jetzt 
mehr zu tun habe,. stärken das Empfinden, daß die Kir- ·
ehe nlcht in, sondern neben der Gesellschaft steht. Man
darf sich da von den vielerlei Aktivität�n in Worten
und Dingen, die auch auf sozialem oder. politischem
Gebiet .. sich vollziehen, nicht . täuschen lassen .

Bewohnern dieses kleinen Vorstädtchetls. Und man hat, Das moderne Leben, die moderne Lebenswelt ist 
so. wurde mir berichtet, bis in di.e Parteiorganisation charakterisirt durch das Entstehen .E!iner ganzen Reihe 
hinein, gesammelt, damit der Kirchturm wiederher� von Teilwelten. :Qie Arbeitswelt ist seit Beginn der in­
gestellt werden konnte. dustriellen Produktion aus der Wohnwelt ausgeschie-

den; und ·es sind mindestens zwei Welten mit li(anz ver-
Wenn wir Öffentlichkeit der Kirche ansprechen, muß schiedenen Regeln entstanden. Wenn der normale Bür­

man natürlich auch hinweisen auf die große Frequenz ger vom Frühstück aufsteht, dann wandert er aus in 
von Touristen in alten und bedeutenden Kirchen. ,Hier eine an,dere Welt, um am Abend in seine Wohnwelt zu­
in Güstrow haben SieJa dafür einige interessante Bei- rückzukehren. Uns Kirchenleuten ist das kauin ganz 
Spiele. Und natürlich. ist es dann schön, wenn wir hier bewl,lßt, welches Maß an Abhängigkeiten in dieser Ar­
auch die nötige Informatioiisgelegenheit geben. Denn beitswelt gegeben ist. Sie bestimmt denMenschen nahe­
das ist nicht nur eine missionarische Aufgabe, ·sondern zu ganzheitlich . bis in die zwischenmenschlichen Bezie-

. auch eine Aufgabe der Bildung, dje· man nicht verriach- hungen hinein, und das vielleicht in zwar unbewußter, 
· lässigen darf. · 

aber doch deutlicher Konkurrenz zur Kirche. Mitten in 
der Anonymität der Arbeitswelt; upd vielleicht gerade 

Kirche und Öffentlichkeit: Kirchenmusiken sind heute deswegen. gibt es durchaus seelsorgerliche Tätigkeiten, 
die bestbesuchten kirchlichen Veranstaltungen. Wenn wird säk�larisierte Seelsorge betrieben, ohne daß die 
früher die Kfrcherimusike:Q. : sich als etwas . am Rande Kirche . dabei ist; 

. vorkamen und 'Sitlh,am bestenJri dem Liedv�rs wieder-
fanden „Gott wolln wir billig loben:", dann kann man 
nur sagen .. daß sie heute nicht teurer geworden ist, aber 
anders: Icl{ komme· aus Brandenburg, beziehungsweise
bin da· immer noch zu. Hause, dort findet von Juni bis
September'jede Woche im Dom eine Kirchenmusik 
statt, die jedesmal überfüllt ist. Zu meiner · Zeit war 
dies noch nicht so. 

Nicht aber ist es der sonntägliche Gottesdienst; der 
die Kirche in der Öffentlichkeit zeigt. Die Predigt ist 
nicht mehr wie im Mittelalter ein öffentliches Ereignis. 
Aus dE!r Häuptversammlung der Gemeinde ist eine 
Restversammlung ge.vor:den. Und auch die Zusammen­
setzung der Gemeinde, die sich . dort trifft,. ist nicht
mehr repräsentativ. · 

Öffentlichkeit der Kirche: Synodalwort�, . Kanzel­
erklärungen; die oft mµhsam ausgehandelt werden, fin­
df:!n kaum den Wgg in die wirklich� Öffentlichkeit. Man 
hat manchmal d;n Eindruck, sie werden von anderen 
Leuten, die nicht der Kirche angehören, sehr viel sorg­
fältiger· gelesen. als von· uns, teils weil sie von ihrer 
Ausgewogenheit her nicht vom Stuhl reißen, teils weil 
sie nur dann ·Wirklich in • ihrer echten Bedeutung ge­
würdigt werden-können, wenn man sie sorgfältig inter­
pretiert. Aber dies geschieht weder durch kirchliche 
Amtspersonen noch auch, soweit ich· das verfol�en kahn, 
durch die kirchliche Presse. Ein eirifache1; Abdruck läßt 
die. Sache meist harmlos erscheinen. 

Welche Öffentlichkeit die sonntäglichen Morgen­
f�iern im Rundfunk haben oder auch nach dem 6. März 
1978 die Fernseh- und · Nachrichtensendungen, vermag 
ich nicht zu übersehen. Natürlich decken sie ein be­
stim,m,tes Bedürfnis ab, aber ob sich durch sie in der 
Öffentlich·keit etwas bewegt, (das wäre ja erst wirk­
liche Öffentlichkeit), das ist doch zu bezweifeln. 

Die Kirche j.st Sache der Wohnwelt, das heißt, sie ist 
eigentlich riur am Feierabend zuständig� Sie erhält 
auch hierKonkurrenz natüdich durch. das Fernsehen. 
Zum Beispiel ist ja jeder Pfari;er töricht; der bei be-­
stimmten Krimis Oder einem Fußballänderspiel irgend­
eine kirchliche Veranstaltung ansetzt. Umgekehrt ist 
es aber a�ch deutlich, daß sich die Kirche gar nicht 
so sehr um die ,Arbeitswelt kümmert, wenigstens nicht 
die Kirche. vor Ort .. ltöchstens weist · einmal · ein Gag in 
der Predigt daraüf hin. 

Aber damit nicht gehug. Die Gesamtheit der Erfah­
rung der Arbeitswelt erzeugt ein erhebliches Freiheits­
bedürfnis, das in der Wohnwelt. im allgemeinen -nicht 
zu befriedigen ist. Der arbeitende Mensch wandert im­
mer deutlicher In die sich bildende Freizeltwelt aus. 
l)er ·Urlaub ,ist der Höhepunkt des Jahres. Und wenn
man in Berlin und das wird nicht nur in Berlin so sein,
an einer Ausfallstraße Wohnt, dann kommt man aus
dem Staunen nicht heraus, was sich da an den Wochen­
e�den heraus und hinein bewegt. Auch hier ist die
Kirche nicht präsent, oder fast nicht. Bleibt noch die
Urlauberseelsorge, deren Effektivität ich nicht über­
sehe. In der Freizeitwelt wirkt. die Faszination, daß
man jene Freiheit zur V!;!rfügung bekommt. Die Ange­
bote der Kirche tr:effen auf Mißtrauen, weil man sich
nicht wieder. neuen Belastungen atu,setzen möchte.

Das 'Fazit also wäre: PJ:e Kirche ist im wesentlichen 
außerhalb .des Zusammenhanges von Arbeitswelt und 
F'reizeitwelt, wobei sie praktisch auf die WohnWelt im 
engeren Sinne beschränkt · geblieben ist. Das Entschei­
dende daranist, daß das auch inhaltlich. gilt, weil die 
Werte, die die Kirche vertritt, nicht -recht in den Zu­
sammenhang zwischen Arbeitswelt und Freizeitwelt 
hineinpassen, jedenfalls nicht als passend empfunden 
werden. · 
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Das Gesagte gilt für Kirche .fo den verschiedenen Ge­
sellschaftsm:d,nuilgen.·· d� ' .  ·•rnodernetJ.• _ 'lJ)tl(lstriege$ell-­
schaft also auci(in · cl�-•Efunde�republii'.Deutschland. In 
· der DDR �ibt E!s . abe,r nocli · einige si;iezifilki, Zuel'st z\lr
öffizielleri · . -�{int!tdnung : •Artikel � 20 di!r- ·yertassurig · . der ·
DDR sichert jedem Bütger cier DDR . u'illibhängig •· von
seinem weltanschaulichen oder religiösen Bekenntnis
die gleich�n Rechte _und J:>flichten <zu, nas · . hat Erich 
Honecker II.()� ·. eimnal arn- · 6; • .  März · 197.a 'U.I)terstrich�n
und dabei eberi auch cdeutlich ·gernacht, daß . er '11ei11en
E;id auf «fie" Verfassurig :��s(lhtorl;m liaftltj(l es d�um
selbstversfä.n.i;II�.ch .  ist . füt·, jJ:In: Gewiils�ns- . und Glaü-'
bensfreJheit sind gewährleistet. So stehf es iri der Ver;"
fassung . .

In Artikcel 39 heißt .. �•• �arin, daß, jeder Bürger ··· der .
I>DR · . dasi Jte(;ht hatf sich .zu einern r-e'.Ugiösen mau�eh
zu bekE!.ll.11.E!Il Uild religi'ö�� Jiandlung�ll:au�zuüben. Das
ist .  also das . Recht eines. Bfügers, . des>Elinzeln�n. '.Be:.
kanntlich war der zweite Abschnitt des Artikel 39, der

• �n deriK5b;ch�11. han�eU; Qcl�J,' besser��agt, iri dem :die
Kirchen •.. vorkorrimen,)i.n. ; derti Imt�r( 'noch fiicht. vo��
handenr st>µdett1 ist .. er:st, ;�f1veit icli,-- urit.eqicbtet .· . biri,
durch die -' :Eingabe vori - Blscbof 'MitzeriheiJri, · . aber . idldenke auch dt1tch das Votcizn der anderen Bischöfe, hin::.
eingekommen. · Bemerken�wert ist, daß nicht dasteht
,,Die I5ir:che,p ordnen i.J:ire .· Angelegenheiten . selbstärt-.
dig", sondern: ;;$ie ordnen ·sie in O'l,el'einsthnmung rnit·
der Verf�ssujig!'' 

. . . . • . · . . . . . 

- Die Veff�Js11*g aber' s,lelfr yor diJ ' ·cjf�ndfecht� und
Pflichten ·· der · Bürger . · in Abschnitt .2 füe Grundlagen
cier sozialistischen Gesellschaft Dort h_eiß� es in Artfkel 
L;J. : ,.,Die \Dl)l,t ist . ein .. so�iali�tische,r 'Staat deutscher 
Nation . . Sie ist die pollthich.e Organisation der Werk­
tätigen _ in cS�t. und, mi;r.id� die gem��ri-sarit,.,inter Füh.: 
rung der . ���eiterklas�e.'Jln�.;threr tnar:x:i�is,cli..:lenhilsti­
schen .Par:tei ·c;len. Soziält&n\U:II -YE!I"Wirkliclit;•• · Der Kirch-e 
wird offenbar riicht zugemutet, sich. dieser. .Führung an� 
zuscbließ�.n., A,ber daJ:Xiit . w�rd eben awf1 . deutlich ihre 
Außenseiterrolle · dokU:IIlen,tiert; und , clas · .01erkt rnan 
auch. an . deri>iiemlich vage11 j\.usftUtrrin:gen. über , die 

. K irche in , aer Verfassurig von., 1961:l · irii JJi1terschied zu 
<ler von 1949. D� wird nur d�von geredet, daß sie ihre · 
Angelegenheiten und ihre Tä�igkeiten ausübt. 

. ·  Zu bedenke11 jst beLde_rn trtikel 27, t>e(dem es um 
die Meiriungsfteiheit :Jeht; daß es , -d()rf heißt : ,;den 
Grundsätzen dieser .y�fas�µri:g gemäß ••; • J:)ie Grund·­
sii"'tze dieser. V'erfassung siri.d ieben inidem Artikel 1 J 
und den näc

h
sten deutlich gemacht wordert'. Iri diesem · 

gleichen ·· Artikel ist :dann .  at,ich von ·der Ptessefreih�it 
die RedE!/ o:ffenbar . doch i·aueh unter_ der gl,ichen Prä ... 
nisse, . · närr))icli,, daß · ,die DD!t - ein . soziali$'tis(:ber - �taat­
deutscher • · . N�tion ist, . �ie,· p-qlitisch4:l prgl:l�isatiori :der ·· 
werktätigen. die gemeinsam unter Füiiiiung der ' Arbe!:a 
terklasse und ihrer iiia:d:tstisch:.leni.nistiscl\etr- Partei 
den Sozialismus verwirklichen. 

Das • ist ' die 'offizieU1:: \n - �er, VertäQU;g. ·garantJerte
Stellun�. vop. Kirche 11nd Glauben. Wie •sieht es a1SS mit .. 
der OfferiJlichk.eU und .· der ,e>ffentlich�nr:!Ieinung? Hier
möchte ich· hinweisen auf einen Aufslttz ::von Helmut J 

Zeddies zum Öffentlichkeitscharakter der J:>redigt in 
,, Immer noch Predigt ? '' <('aerlin 1975), Nach der mar:xi• 
stischen Defirütion Wird\öffe�tlichkeit5dtirch geJ!riefri.­
same Interessen und Iriteritionen gebilclet; t>iese gewin­
nen in Kollekti�en ci1nd' 'iOrga,nisatton!'ri Qestalt und 
spiegeln den_ Klassenstandpµnkt wider: KbnSens Wird 
in der Offentlichkeit nicht durch Kompromisse erreicht, 
sondern durch Parteilich�eit. Diese entwickelt sich zwar 
spontan, nimmt aber- ,c;leh Charakter eines · bewußt ge-

damten J:)rozesses zur, Ji'ördet\lng der, gesellschaftlichen ·

. 

Entwicklung an. Die öffentlim� Meinung wird also von 
der gesellschaftlichen Realität . bestimmt. In welchem 
Maße sieisich riiederschlägt, hängt auch · von Emotionen ·  .
und Traditionen ab. . . 

. 
. . . 

. 

Soweit · möchte im sagen, . ist das schUeßlicli überein'." 
stimmend mit anderen ·Atitfassungen von · Offentlich:. 
keit. Aber nun geht es weiter . .  Je mehr die politischerf, 
rnaterieUe.n. u.nd kuUureUen lnteresse11 . d�r W erktätig�n
mit den Erfordernissen ,der sozialistischen Gesellschaft 
überei�ti.qim,en,1 Jim so suü-��r bil,det ·  sich öffentfiche, · · 
lv.leiriung., • · Das JOelne . pQlitische Worterbllch sagt zu 
.öffentlicher Mei11,ung : Je. meQt die indiyicluellen Intel',-.
essen der Mitglieder der sozialistischen Gesellschaft mit · 
den gesamtgesE!llschaftUc!J.en . • • Interessen . übereinsti.n.i-: 
rnen, sich .· qie politisch Itlotalische . · Eir,,heit des V 9lkes
entwicke�t, 'un1 , so mehp bUd�t . sich eine ejnheitl,iche . . . .
soziaHstische JS,f�imin1;t . :  h�faus. · Sie ·. trägt • eritscheb:iend .· · 
zur Fo�mur:ig urid Vert>r-eitllr:1g; des s?ziaHstjschen Be�; · 

. wußtseins und damit zur VE!:rwirklichung der historisch 
neuen Qualität der sozialistischen GeseUi;chaftsform 
bei. 

öffentlf;e' 
. 
l\«einuri�- �"td . jn alleri &�ellsd\,(f,s;•

s}'stemeri . von, l{lasse.n.iritet'E!!l�en beeinlliu�t . und . von, : 
Gruppen · manipuliert. Hiet aber ist. das beaondere, . aaß 
die öffentliche Meinung bewußt in den Dienst der Ver­
wirklichung des. , Soziaiisrriu,s geste�lt wircl. l.\'.[it i:ier 
Macht un.cJ _ eiern Ihforl[lati9gsrnono1>otdes · Staates . tuid 
der Partei : vv:ird sie ge11�1;iu�t: Ilas ist ()ffentlidlkeit Uhcl 

.
. C 

in, ihr öffen.�idle Meinung. \lnd da�it Jfabenwir es Jl:U 
tun, wepi:i. . wir . .  ip _ der ·. DJ:>Jt. von dem : qffetitlichkeits:.: 
anspruch der Kirche reden, Wi.r treffen dann auf die 
Überze11gupg, clie spW'QO,l liberal wie auch . marxisti11ch 
ist : Religion ist J:>dvatsal;h�, �.rivat • h�iJ!t

.
aller das Ge;.,

geriteil vqn öffentlich• al� riicht von a)lgem�hem . Inter-,
esse, picht ' alJiiernein zugänglich. ·niese'· O'berzeuiw1g 

· . .v erweist die : l{irche aii }nlledicbkeit; : o.ber die man 
. 

nicht redet. Sie bestreitet · ihr ;im Grunde �as · Recht, 'in 
öffentUche Dinge hineinzureden, ja  eigentlich schon, 
sie überhaUpt ,�u erörtern. 

Das stehtritin in diag'letita.lem Ge�ensatz: ztl um;e1:el'n • · .. 
Bestreben . als . Christen die g;esellschaftliclie Relevanz· : ,  
des EvangeUurn · deutlich zu . machen • .  Das haben Wir ·

· im Kirchenkampf gelernt, ünd so haben wir es nach der 
Gründung des Bundes, indem wir das Darmstädter VV'or� 
des Bruderrates . und _ �tich Bonhoeffers Theologie eri'.l:s't 
nahmen, .ver:sucht zu verwft'klicben. 

Nun ist iiatüi!lich eiris not PDR-spezifisch; �as hie� 
nicht ausgelassen werden" kann : · Der besondere Ort un: 
serer Öffentlichkeit istdie Nahtstelle zweier Systeme. 
So lebt �ie ·. is: irch_e . bei . Ullf in zwei . Öffentlic

h
keiten, i�e . 

sich antagpnist,isch entgegens�ehen. Wie sehr sie Jias< 
. muß, weiß jsder, Ein. �YhO(i�lbericht Z�Il!, -J3Eiispiel . �dei- '..
etwas, Wfl.s -�(�ner· Syr1pg' passiert, wär' •Iängst, tn der .·
Abendscliau dder' woanders. zu hören, bev6r ·'.es bei Uns 
zu lesen war. Es sind zwei entgegengesetzte IriteresseIJ.� 
lager, die sich hier beg�gpen. Das bekomm� wir stäri- . . 
dig zu spüren; Wenn it:h e�nim: Vortrag geh,alteri ha�e · .' 
und hernach die ,beideri, Ber,ich.terstattungen vom Osteri - . .

und vom We:iten zusa:mrn.ehnehme, kann ich so unge'-- -· 
fähr hera�sbekornrilen, was-.ich da wirklich :gesagt habe. 

Es ist ja leider so, daß die westlichen Medien hier in 
einer Weise wichtig geIJ.omrrien werden; : daß sie als· . 
Argument g�ei;i.' uns vervitandt werden, .Ich - · habe das . 
oft genug ei-lel:>t. Von . daher ist es 'zu verstellen, , aijer 
es ist niclit zu l>illigen, <laß· es eine ganz� 'Menge Angst 

. und Zurückhaltung gegenifüer der Presse gibt. leb halte 
das für falsch. Derin solene Zurückhalturig erzeugt Miß­
trauen, Mißverständnisse; und auf die , Dauer wird da-
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mit ein Desinteresse erzeugt, an dem uns wirklich 
nichts liegen kann. Die Kirche sollte unverwandt und 
unentwegt das tun, was ihre Sache ist .. Ihr Auftrag 
weist sie an die Welt. Sie hat keine Möglichkeit, an 
einen dritten Ort zu flüchten. 

Das Wor.t von ,der Minderheitssituation 

Das besondere an unserer Kirche ist ja, daß sie als 
einzig protestantische Kirche in der sozialistischen Welt 
eine Mel:frheitskirche ist, die nun unausweichlich einer 
marxistisch-leninistischen Partei begegnet. Was hier 
passiert bei uns, ist ein Experiment, so hat es der 
Staatssekretär für Kirchenfragen Klaus Gysi ausge­
drückt, und damit kommen wir der Sache auf deh 
Grund. Denn was ich vorhin gesagt habe, ließ ja nicht 
viele Möglichkeiten zu, öffentlich zu werden in unse­
rem Sinne. Jetzt geht es darum, daß man miteinander, 
abgesehen von oder unter Zurücklassung ·einiger ideolo­
gischer Fragen und Forderungen, einen Weg sucht, den 
man miteinander wirklich gehen kann, nachdem auch 
höchst offiziell festgestellt worden, ist, daß mit einem 
Absterben der Kirche so schnell noch nicht zu rechnen 
ist. Wir werden noch eine Weile miteinander leben müs­
sen. 

Diese Kirche aber, wir wünschen sie uns stark und 
gewaltig, wenn auch nicht ganz so gewaltig wie in 
Polen, ist nun deutlich in eine Minderheitssituation ge­
raten. Das war im Grunde genommen schon für alle, 
die·· sehen wollten, vor .aller Augen, wer schon früher 
Tatsache. Auch die sogenannte Volkskirche des Westens 
ist ·Ja doch zu weiten Teilen soziologisch gesehen eine 
Minderheit. Die Zahl der akti'veh Christen ist immer 
klein und ist auch immer, denke ich, in d.en letzten 
Jahrhunderten klein gewesen. Ich denke, ari meine erste 
Dorfgemeinde in der Uckermark

? 
in der alle Kinder ge­

tauft wurden und alle Kinder zum Konfirmandenunter­
richt kamen. Ich hatte sechzig' Konfirmanden damals. 
Heute hat es wahrscheinlich nur noch sechs, aber es 
blieben damals, · auch wenn es gut kam, eben nur sechs 
oder zehn irgendwo in der Nähe· der Kirche. 

Wir erleben nuq heute eine 'immer kleiner wer­
dende - lassen sie mich das törichte und häßliche Wort 
Randsiedler nehmen - eine immer kleiner werdende 
Randsiedlerzone, dafür aber ein· neues · Gastverhältnis. 
Die neue Lebensordnung möchte ja versuchen, das in 
den Griff zu bekommen. Das muß auch theologisch noch 
bewältigt werden, es ist noch weit ab davon .. Das ganze 
Mitgliedsrecht scheint mir neu durchdacht werden zu 
müssen. Y{er ist denn Mitglied der Kirche, jeder Ge­
taufte, jeder Konfirmierte, 'jeder, der seine Kirchen­
steuer bezahlt hat? Man kommt ja in Verlegenheit, 
wenn: man gefragt wird, wieviel .Christen habt ihr denn 
nun eigentlich, oder wieviel Kirchenmitglieder. Dann 
m�ß icp sagen: Ich weiß es nicht. Das wird mir natür­
lich nicht geglaubt. 

Neu ist an dieser Situation nur das, daß eben die 
Randsiedler oder gar nicht mehr Randsiedler, diese 
Grauzone um die Kirche her, immer weniger gespeist 
ist mit christlichem Inhalt. Das ist eine Entwicklung, 
die schon von der. NS-Zeit her zu vermerken ist. Da 
gab es Familien, die völlig abgeschaltet waren. gegen­
über Kirche und Christentum.· Deren Kinder und 
Enkel sind natürlich -nun ··auch nicht näher dran, nor­
malerweise, abgesehen davon, daß Gott sei Dank hier 
und da und immer wieder einmal Leute ganz von ferne 
kommen und sich dann plötzlich in der Kirche melden 
zum Erschrecken ihrer Angehörigen. 

Einern großen Teil unserer ·jungen Menschen sind 
kirchliche Inhalte so fremd geworden, daß der Staat 
selbst. jetzt in der Bildung etwas dazu tun muß, um die 
Möglichkeit zu erhalten, unsere Traditionen verstehen 
zu können. Ich den.ke daran, daß auf dem Lehrplan der 
Oberschulen auch die Bibel steht. Das sind ja nun doch 
Zeichen dafür, daß es. hier offenbar um extreme Situa­
tionen geht, um Anwesenheit einer extremen Minder­
heit, die nicht .nur die Minderheit de:r:er ist, die noch 
richtig aktiv sind, sondern eine Minderheit derer, die 
überhaupt noch etwas von christlichen Inhalten wissen. 

Solche Minderheitssituation ist selbstverständlich 
nicht leicht zu bewältigen, das liegt auf der Hand. Die 
Kirchen sind viel zu groß meistens. Pfarrer, die früher 
ihre sechzig Konfirmanden hatten und jetzt noch sechs, 
neigen dazu; zu resignieren und sich zu fragen: Was 
haben wir denn verkehrt gemacht? Denn wir Christen 
sind ja auch nicht frei von der Rechtfertigung unseres 
Dienstes aus den Zahleh. Wer heute große Zahlen 
bringt, der kann etwas und der ist etwas. Sehwund­
erscheinungen sind für den, der sich nicht am A1:1ftrag 
J esu, sondern am Volk · orientiert, ein Beweis gegen die 
Sache s�lbst. Aber Resignation - das heißt ja bekannt­
lich „ die Feldzeichen zurüc!,:'nehmen" - heißt eben das 
Scheitern schon. einzukalkulieren. Resignation· ist Akt 
verzweifelten Hochmutes oder hochmütiger Verzweif­
lung. Resignation n,immt die Statistik ernster als Got­
te� Treue und Zusagen. Es ist wahrscheinlich paradox 
für eine allzu bequem gewordene Kirche, wenn nicht 
notwendig, daß sie dicht an den Nullpunkt herangeführt 
wird, um die Umrisse des Kreuzes wieder ins Auge 
fassen zu können. Wenn wir aber an Gottes Zusage und 
an. seine Treue. glauben, dann schließt das ein, daß wir 
auch die Chance der kleinen Schar erspüren. 

Das Thema, Minderheit ist für mich keineswegs ein 
Thema, was eihen in die Resignation und in die Ver­
zweiflung tr�iht, sondern ganz irn Gegenteil. In der 
Minderheitssituation ist unser Glaube eben nicht mehr 
dl'i:s Normale und das Selbstverständliche; über das man 
gar nicht mehr spricht. il:r ist ein Angebot unter ande­
ren. Und doch ist er ein besonderes Angebot. Wir hat­
ten uns schon zu sehr daran gewöhnt, daß da ein Kreuz 
ist und ein Mann an diesem Kreuz hängt. Für viele ist 
das Kreuz. wieder in seiner ganzen Schrecklichkeit ZU 
sehen. Und ich glaube, es ist notwendig, daß das ge­
schieht. Denn nur so wird man verstehen, was es 
meint. 

Wir müssen uns immer wieder einmal der unver­
blümten Frage stellen: Wozu seid ihr eigentlich da? 
Was wollt ihr eigentlich? Und es ist dann leb�ns­
notwendig, daß wir eine Antwort geben, die !{:licht nur 
aus ein paar Worten besteht, vielleicht ein paar schnip­
pischen Worten, sondern di.e mit einer ganzen Existen;i 
gegeben wird. Unsere Antwort muß zwingend verdeut­
lichen, daß die. Sache für die wir einzutreten haben, daß 
der Name, für den wir einstehen, unverwechselbar und 
unersetzlich ist .. Es ist immer wichtig, gefragt zu wer­
den. Der Pfarrer ist nicht mehr der Hüter der allgemein 
anerkannten Grundwerte, die er dann bloß noch etwas 
erläutern un d anwenden muß, und so ist er dann eine 
allgemein anerkannte Autorität. Er ist auf der sozialen 
Skala weit nach unten gerutscht. Das heißt nicht, daß 
er nicht \ein immer noch sehr großes Vertrauen hat, für 
das er nur von Herzen dankbar sein kann, al::>er in der 
allgemeinen Skala ist er doch weit nach unten gerutscht. 
Ob das so schlimm ist? Ich glaube, es ist gut für uns 
Christen, wenn wir uns Gedanken machen müssen über 
unseren Glauben, wenn wir, wie der l. Petrusbrief sagt, 
Rechenschaft geben über die Hoffnung, die in uns ist. 
Haben wir nicht immer unter der. entsetzlichen Un­
interessiertheit und Unengagiertheit derer gelitten, die 
sich Christen nennen? Es sind doch gute Zeiten und 
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keine . schlech�n ?;etten, wepn �je \l!'rag� �ach tllut�. 
Konfirmation, · Abendmahl; · . Trauung eben \nicht- · .. mehr 
etwas, . SelbstverständUches ist, was map ·· S9 , mitnitn,mt, · 
sondern · �-·• dies.e .Fragen ]u-äft�g in G�, ge�otnmen . 
�� ' 

' . ' 
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beit. io.Dlme?tfheißl: es 1 .  Timoth�tis 2, 7,  b�s geht alle 
an. Wer zu. ·mir kommt, den . werde ich ntcht· hinaussto­
ßen (Johannes .C6,37h Allen gewährt Jesus den Zugang 
zu .ihm . und .4amit ZUJll Vater. ,Offentlidl hat J�us , ge­
predig,i; , öff6ntlich hat er geheilt, in öffentlicher Hin-

. . .richtung ist er für . uns gestorben. $ein Werl,{ . ist öffent-
llll Gan�eri/ meine ich,· die, Chance, 1 ,q,iß di� kleine lieh; , Zu seinelll Werk gehören atidj sefäe Jünger: f)ar� 

Schar, · die lVlinderheit, ein deutltclleres Zeichen ihres um sind · sie .das Licht der Welt. Sie s ind sichtbat, weil 
Glaubens geben kann als_ e.ine Kirche, die immer nur sie Z\l .ihm gehören. Das heißt aper nicht, daß sie dar� 
darauf beda<:ht sein rtiuß; .lil.i� Zu,�timm'utlg • der �eh�- , .. aufhiä (:Jen M11nd ha,!ten . . \lild· die Hände jn . de� Schoß 
heit zu erhalten, Diese Chance ist da, Eine J,\,:inderh,�its'- legen: �önnen. ,Mit cler Berufung dailu, Licht zu seih, 
kirche kann von der apen�H�ndiscl).en VerJllischung von stellt Je!jus, sie aueh ir'l die Verantwortung hinein : Was 
christlichemi Glauben und 1)4:amrnqnkult <leichteriAp• . . · · Jch•··eq� sage fü· der fJnstfarnis, däs redet jm Licht, und 
starid• gewinneri als eine Mehd1eits�irche. ':Yi�lleicht ler- · \\'as euch, gesagt wi�d in · d1:1s , Ohr; )Jai;; predigt , auf. den
nen wir, j etzt auch deutlicher zu sehen, daß die Berg- Dächern ! Das Matthäusevangeliuin endet mit dem Aus­
predigt wil"l:dicll . Heil.ung, für c!Jese . �elt bedE!llten sendÜ.rigsbefehL in alle • W,elt, und �uka� ,'Jl!.ßt: in ,der 
würde, ·wenn .  man . sie . ernst nä,h tne. · Eine _ ldeine Ge- ·· ·· · ·• Pfihgst;eschichte di,e . Apoi;;tel hiriaustreten vor · . , .die
meinde, wenn sie sich nicht einkapselt, wenn sie -sich Megen, um die großen Taten Gottes zu bezeugen. Evan­
nicht einigelt als G,b.ettokir��. l:).a,tC::l;lancen, Beista11ds.-: . gelium tendiert auf Öffentlichkeit. Aber, ,das muß l)un 
gemei11cie zµ ;sein, btüderlich�, . seel!jol:'gerit�e, trage11de auch ,dazu geßagt \\'etden; es ist ri,icht . Wel!e!ib�ft an · 
Gemein'de zu :werden; so wie Lutl'ier das in seiner Ftüh- Offentlichkeit ' gebunden, es kann auch in der Stille wir­
zeit erhofft hat: eine , Gemeipcle, dte Geb9rgenhe,it, Troi;;t iwn . .. _Neben . dem I:3Jld: VOII) Lich.t: s�ht ·da51 vom Salz der 
und Ri;!:t ver,Q'iittelt, .d�m · e.�elne,nifülft, up ,,A.Jltag sei- Ei:d�•·'. Ne�- d� ;Predige�n Jesu ·. stehen pie' Gesp�ä�e, 

' nes Giaubens zu leben und antworten zu können/wenn z, B. mit Nikodemus c:,der dem reichen Jüngling. '.E$ ;gibt 
er gefr!igt wird. Zeiten und .es gibt Qrte, clie sic;h der OfferitUchke.it ver-: , 

· · . . sagen; ,Aber das Evangelium wir(:1 :dad11rch '.nichi �um 
Ich -s�he aucti eine Ch�nke; budl��bieren zu ' lerpen, Schweigen gebracht. 

' ' ' . ' 

was das Kreuz nicl:lJ nur für. dei:i .. einzelnf:ln Christen, . , , . . .. 
sondern für die Kirche bedeutet, da)llit sie. alles 4"i11m... · Wi( haben e,ben g�agt,: watulll Offeritlichkeit. J:e,tzt
phalistis;che Gehabe !ilusschließt, von dem w(r au<;f:i noch , fragerj :wir : wozu Offentlicllkeit? Damit GQtt . alle, seine · · •  
nicht fre,i sind. K ircp.e,, r,edet_ nun nichtmehr 'l'omKathe� SchöpfuQg, •· wiederbekom�t ;  damit . die Menschen, die 
der . aus, , nicht., mellr:- als, d,ie ,LehreriJl d�l' • anderen; '· die Gott, suchen! i,hn· finden 11::fuLihffi seine Tr�ue glauben; 

, '  immer S:chon y,,eiß;-wa1:1 ma'ti ,zu glaüt,en ü,n,d ·zu tun hat, ,' ciamifdie M�scheil: umkehren und,ihr Leben hell wird; 
Darum , habe ich das W'ort: :Wächteramt n.icht so fu'rcht-' Diesen 'maitben �� erlangen, hat Öott ' der Gemeinde 

· bar gerne. \\Teil man, da ilajiler �n: den VVä,chter oben . l=l,Ufge4"agen, ':das EvangeUurn , 2:u predigen ,(CA .5) ,  ßie 
auf (:ler _ Zinrie · c:1enkt;, der irrtrner all�s eher s�eht .afä die · J:lotscl).aft ,vc:,n •. der · f;r:�en Gnade :a\lszuri�ten an lilles 
anderen, der 'besser , Bescheiti' weiß als die anderen, Wir Volk, so sagt es Barmen VI; die Gemeinde kommt die­
sirrd . - ni�t mehr auf, ,dern }Vachturrn ol;>e* iih;e:ii der serrt :.t\uftrag , pach , . durch da,s pel'$önliche Zeugnf1:1 . von 
·Stadt, : v,on wo �n, besse,r . ;.taten '. Itann,;, s,qndern :3/ir ll4ensch zu !.\ll.e:nsch, ,(:1\ll'ch da1:1 G�präch in: der Gr�ppe 
sind mitten im Getümmet Wir spüren die Schmerzen und .natürlich durch die öffentliche Predigt (GA 14) >Ihr  
der Gesellschaft am eigenen ,Leibe. Wir sind weit cl,a-- Ziel ist - mit Worte,.µ ,Bonl:l.oeffers 7, daß s,ich die Welt 
von entfernt, die kleine Schar als iVorbild und , Elite unter de.rn Worte Gotte:s · verä11dert Und. erneuert, und 
ausgeben zu können: : Die kirchliche Presse tut 111eines zwal die Weit, nicht bloß der einzelne ,Christ. Das sind 
Erachtens gut dar:an, sie tut . der Saclle, , Christi , einen alles hoch theologische. GedankEm. Das folgende möchte 
Dienst, wenn sie si� .auch · der Kird}enkrlijk be�leißigt · . ich m.in : aber unter de111 Gesichtspunkt der K ommuni­
und sich nicht . beirren läßt durch den Vorwurf , man-' kationswisseilschaft, · also • unter · . den ·· Bedingungen 
gelnder Solidarität . . Die Kirche i1:1t in vi,elen,. Dingen so menschlicher Kommunikation, sagen, Es ist forrn11liert 
ratlos w,ie die an(:leren i,md miß.traut dene,n, die auf speziell für die Predigt; aber gilFfür alle .. kirchliche 
alles eine· Antwort h_äben. Sie weiß ·etwas \i'on dei: Treue Öffentlichkeitsarbeit. . 

. . 

•· GoUes, sie weiß darum auch., daß . die kleine Schar . · die 
. Chance hat, Salz dE!r Erde zu sein . .  Salz l1:1t imrner quan-
·. titatiV in der: Minderheit. 

. . . . . . 

Öffe1itlichkeit �� · i(h-dle

: . Warum Ulld , wozµ Qffentllchkeit? Wir ,kom�n ,da'."
mit zuni K� der Sache'. i.y�e kommt eine' lViintiei-h,eit, 
wie kommt sie unter '  den Bedingµngen einer sozialisti­
scllen Gesellschaft: dii,zu, ()ff�nUichkeit . zu Wolle11 ? , Ich 
möchte . hier . das Wort • Off�ntlichkeitsanspruch . inft'age 
stellen. Es, könnte den falschen Eindruck erwecken, • als 
habe die, ,K irche er,st dann Öffentlichkeit und ihre l3ot� 
Schaft habe erst • dann C):ffentlicl)..ke,it, wen� sie ;sie selbst 
beansprucht, · und wenn ,ihr. diese Offentlichkeit vom 
Sta11.t oder der Gesellschaft gewährt wird. Das Wort 
�ar in den lünfziger Jahren als Protest gegen ,die un'." 
ter dem. Decknamen Entkonf,essionalisieriutg geschehene 
Verbannung aus der> öffentlichkeit ver:ständlic:ll-. Wit 
sollten heute lieber , sagen: · Die l{.irche • hat • Öffentlich­
keit: Sie hat die Aufgabe, diese zu verwirklichen. Was 
ist denn öffenfüch? Öffentlich ist das, was alle angeht 
und wozu alle Zugang haberi, Gott will, · daß anen lv.i:en- . 

· sehen geholfen V\.Tirc;I und sie · zur Erkenntnis der Wahr-

. . .. . .

Öffentlichkeit durch Ptoklamation 

•· .Dies.en Zusari:lmenhang · , · zwischen · • . Christusbots�aft 
und Öffentlichkeit hilt die Wende ' der Theologie ' s,eit > ; . 
Karl Barth Vifoder neuan:sLicht gebracht, also seit dem 
ersten . Weltitdeg. ' Dießorderuhg , ' fiir di� : praktische 
'l'heologie hi�ß\dann : ;nas :Wort selbst > flnc;let seinen 
Weg in diese Welt, die Predigt ist di� öffentiiche Hahd-

·. lung schlechthin, die. ,Frage nach der Streuungs breite
·, . · ist unnötig; ja vielleicht so;ar unerlaubt; , ,Das i.yort

selbst setzt sich durch,. es hat eine eigene in sich Iie­
_gende Autoritä:t. Seine Wahrheit 1st erhaben üper
·,menschliche .•. zw:eifel . ·11nd • inenschliche Nlü'hen. Unser
Tun ist riur H�roldsruf, Ausrufen eines Ereig�isses, Auf-' 
ruf zu Buße und Glauben, Mit dieser · Predigt w.ird die 

.· Welt ,entgö_ttert, entmytholQgisiert, werden menschliche 
selbstgemachte (}ötter . entlarvt, Tyrannen· entmachtet. 

, soweit so gut. aber die Oefahr besteht .natürlich, daß 
inan;.auf. diese Weise sich eine eigene w elt; ,eine Ö.ege�-
Welt aufbaut. Die Gefaht besteht, daß Gottes her­
schaftliches . Tun nun ' methaph:ysisch mißverstanden 
wird. daß danri, wenn Gott etwas in seiner Vollmacht 
tut, der Mensch" nur noch Werkzeug ist. Der Mensch ist 
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�1)� ij�ip. \ C)egenstand, sqn:äern geracie durcll die Be;­
·.· ridung:,: z11�Lt;1auben. • :ist :er .  irt' : ;den verantwortlid1en 
•· l>ien�t ge$�flt.,um es eirtmaHnit d'en WÖi-ten Manfred 

'. . .  Josuttis-�� sagen : Hiet . werden lrategorisclle, potenfüelle 
..•. : und reäJ� Publizität vervvechslllt Icll· •beziehe micll bei 

. ·. lV[anfr� Josuttis auf sei il �lieh, ,,J>räxis-.;cies Evange .. · 
H1:1ms zwischen· Politik: (,l,rid. ;Bie�g}on," : (München 198()) .,.,;,; 
:Was ich• für sehr lesenswert halte. Die prinzipielle 
Öffentlichkeit des Wortes Gottes kann die faktische Be­
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. däs ·k�nze J;,and, heißt :esi'�attli�us>:4; 24 und öfter. Die 
Veröffentlichung. des Evan�iiüms ist nicht auf offi­
zielle Akte beschränkt \\l:Je .z/B: auf tien Gottesdienst, 

. . sonderncdas, EJvangeliuiri ;V'f;?l"bteitet sich auch oder sollte 
sich oder Itöp.nte sich �rbreifon als (lerücht. Offenbar 
ist . es , in der Vrcllristenheit .• $() ��wesen, Wenigstens trägt
die Offenbarung des Johannes nach deutlich die Bil-
•derspräche der Gerüchte.

mühµng. ·um die Realisiei;1:,1ng der Offentlichkeit nicht · . . . No<:h ein Satz von Josuttis :, , ,Information durch die 
' ijberflijssig machen. Wolii ��f klltan der Gedanke dar- Medien wird sozial effektiv ,erst ci1;1rch den persönlichen 

an ,tr�tei'l und Hoffn�hg , ei-��en'.\�enn man Pre4igt · ��irillngsa,4stausch, Also ,�, Wetjn b�ides zusammen­
. �b�t · als ;re,fne . Prok\aJRatipp'. ,Verii:itip.t, . also nur> ,al,!; ' kommt, Information dÜi-fjl, ,die M�ie11•und der perso­

fter9li:ls,r�f, \väre sie in ei.l'fer' Welfingesiei:lelt; wo eben naieC::M�inü�gsauStausch� <fähn wfr<i �� wirklich_ effek­
: .�erQlci�r1;1fe zum . ßystern g!ifh.ö,ren. 'pa,s jsi, die Feu$1-- · tiv;•: unq. �ielleicht ist es · 'älich '. ��• · . was rhan in dep. 
• \velf �it illtem klaren Qberi/tund :U1ltei>:; Das ist �ber · 'R.ela.tionen ' geriau bederiken -: muß?• O:�rüchte entstehen 

< rilcllt "n?,eJ;it:die Welt, in der'. \v-fü, leben. Solclles ver-- . . vor aUem in Krisensitüätioneh. Denk,en v,ir nur an die 
' ständnis ,mit dem Oben üpd ;tin.ten finciet .überhaupt . vieiert< Get�chte, die ,im'. Krieg dage\Vesen sind. Man 

keinen Wi�erhall bei denen;: die von det Kirche •Jj;ichts · ·. kann 'auch Get'üchte rrianiputie:ren. Aber es ist unmög-
f oder.' .nichts mehr erwarten. Üch( daß ,. man · durch öffentHche l)ementis Offentlicll­

keit. manipuliert· oder Inhalte aus ihr verbannt . 
. , öffE!ntlichkeit durch -Information : Nach dem, was Wir 
ebfii gehört haben, ist d�r Vot'wurf verständffch, die Eshatseine Schwierigkeiten mit .den Gerücllten. Ge� 
s9nntä�liche Predigt steh�- •a\lf ' dem Stand . der mittel- fade· auf dieser Ebeile .· 

si,h� l\ieinungsumscll wünge
.. ·· alterlicli,en · .  K ommunikationSi'riftteL und werde daI'\lm. .äußerst sei} wierig zÜ erreicllen, A\'.>et ·. hier werden sie
v:011 ,der ' Öffentlichkeit weder zut• · - ,:K;n,ntnis genom�n dan,h 'wA��liche Umschv,ünge '. . ·Metnungsumschwünge 
nc:Kh -V.eri.iridere sie etwä.s .. bas ;führt; F

fin ztlr Fotde- sind'· ii/iirilich >um so schwieriger:; je mehr die Meinung 
: rµng d.es ;.()rtwechsels : Also . ·  weg ' von der Kapzel hin . aüf"dif eigE!lle Existenz . b�zögen ist>Ich erinnere daran, 
'. zur 'Re�k,ion oder zurtr lVIilttÖfun,/ J\cpel' die Beispie.e, . .. Wiev:iel :Mühe si<;h unser Staat/ unddch ,.denke aum wir 

. /die ic:b ganz am. Anfang schilderÜ!i)asseP: micll zweif�lh� .· '. :}n: . .. der .Kir�. '  gegeben · habe'ri/'. die>Verständigung . mit 
> ob• cier <C)t\$\V:echsel schon i"�i: ö�e,JJ:tliehkeit sichert. ; deir Polen nicllt riur aut" 4ein •Papier stehen zu lassen,
· ün4\so rät man dann in 6estinitnten let;eisen der prak� . . · sond.ern . :sje' •auch bis in -da's· Gemüt 5de.s einzelnen hiri-

. tischen • Theologie :. Möge doch die Kirclle sich an den einzubrin:gen; • Wieviel Rückschläge erleben wir da. Denn 
Debatten um die öfferitlicheri Angelegenheiten sehr viel Werin inan'seine Meinung 'ändert, dann ängstet man sich 
mehr beteiligen ! Möge sie in die kritische Diskussion um vor . det Verunsicherung, dann ängstet man sich davor, 
die verfassu.ng, di.e Gesellschaf,t ein�eifen l Das f<>r.d.�ft . däij man gesagt bek()IIlJllt,: d� .�ast j11- damals so ge­
e1,ne�1 neuen Rede11til, l)ial'ogo; *jQlits•'dagegen einzuweli.sc re,�et' �nd. W\rUrn denn lie�te' so ? ;tJnd je näher das an 
den; die :  I{irche ist dazu da'; , tJ:nriih�'. �stiften, $U .•

. 
'dEir Eiistenzd.rari ist; d�to me

h
r veru11sichert man die 

inbal�1os ut:id freudenlös Zll proltlami�reri: • Aber w�nn · eigerie, E�stenz. · Eine Änderung •wird, nur . dann gesche-­
dai so ist, • dann fragt rnan :sich ( Wäs' sollsolcll kitd'l- , f'/,e,p., ' werin Jnan zugleich eihei:peue Geborgenheit an­

' 'lidier \Spiegel ,, eigentfü:h .' ,n®bi ·l�iliten; v,enn es scho,ii ' ' .bietei1 1.faJ1n, Da:i:m lQiim man si'ch äµch E!ihe K orrektur 
, einen :weltlichen gibt? D(e.'Qetahr b�steht jedenfalls, �e,iher Eirisi�uung leisten; :  . : . 

. • .  daß nia.rr die eigenen Möglidi}teitep, die ·eigene Authen'- . .  · · ·· · ·· . · .· ·• · > .· ·  ·· · · ·• : •. . .  > 
�ität 'überscllätzt. Worin ,�stän(ie 4enn <ias spezifiscw · · · ß�ide ]l}bener1 müssen zusammenwirken. Wenn es mir · 
ChristUche. hätten wir in unset�ri Pr�digt�ri uhd unse- · offitielle }nformationskariäle gibt, dann kann der In-. 
rem kirchlichen Tun rtur eine geistliche Modenschau zu hält dessen meist in die Erinnerung '.eingescllleust we'r­
geben? Wäre nicht eine oppositionelle K.irche nur ein den. Hilfreich wirksam wird es erst, wenn unsere In ­
Duplikt einer außerparlarnentarischen Opposition ? Ich formationen in die infor?IeUen Kanäle weiterfließen, in 
glaube, daß der Satz, den· Josutt1s · aufschreibt, . wJcht-i1; zwis<:henmenschliclle · G-ruppenkontakte, wo die Men­

)st: l'lfur das Spezifische ei�: Gruppe macllt djese s'chE!n, }jfginnen; atifeinäqdel": zu' hören, miteinander zu 
. Grupp.e zum . Gespräcllspartner . für' 'diei Offentlicllk�it. redenr einander offen d,as rid'ltige -�ort zu sagen. 
·Wenn \Vir dass.elbe red�n:;° wäs:.-' andei:e aucll sagen/ . . 

. köhriteri Wir uns die �ülle 11uch ' sparen; •. Dies a.lles ist wahrhaftig kei� �iäJ()yer . für die Aus­
. 

' . . . • :  . , 

' Offe�tliQtrk:�t des Gerildit$ : i;cittentUchkeit konsti'­
.: ·'. \u�ert '.�j<!l\tJ�icht nur in offi:tletle];i ,JC�JUi.len. rne Korn'-. mttnikati,>tt aer Gesellscliaft · fl\eß.t\,.i:tr • zwei Kanälen, 

Erstens itl,mittelbarem, uhpersön-lichein, formalisiertem 
Austausch durch Medien ; . zweitens in un:mittelbarem., 
persönlichem, •informellem Austausch vön Mund zu 

, �ünd, also in Gerüchten. Gerüch,te, das sind K latsch-
g�ch,icllten, Stammtiscllrede:l'l;' <iili(Jst Gespräcll am Ar­
beitsplatz, das sind Flüster\lvitze ]iber dfo Herrschen•• 
' cien; , , das · · . Sind bestimmte Werteinstellungen, das . sind .
Vol"µl'teilstYPen, die . konseryi�t . V\l'�den: :Wenn es fiJQß 

· \1ienig'.:ti>'ffizie1le Informationsmog1ichkeiten gibt, spielen 
.. die Gespräche an der Tür oder,afo �9;lln eine besondere 
Rolle. �ie sind im allgemeinen wesep.füch potenter als 
grÖße :Ill�thodische AnstrEln� , qie wir machen; 

, µrn ,'.offizielle; formel!e .Infor,matiQnen• an den Mann zu 
bringen. 

Das Gerücht ist gar nicht so schlimm, wie es im ersten
Amtl'inhlick !:cheint. D s Gerii<'h.t vo er choll durch

...v:aiuierung in den Untergr.qnt.ti : )st, au'ch nicht dazu da,
·• · · ürh eine Gegenöffentlich

l
teit,zµ, fl$:rdern oder . herzustel-,

· · 1eri; Ein \7erzicht auf• , eirt'e ·gfti'zi�lle Kommunikations­
. n:t�glichkeit , :Wäre :sogar/j�ij,�.ähz:li<:h; weil sie die 
Kirche zur .· SeKte macherN·w{irde. ,:Aber ·man darf sich 
eben nicht mit den formellen Införrnationen begnügen. 
Das Evangelium will bis in die Praxis. hinein, bis in die 
profanen · und privaten B�reiche unseres . Lebens. ,  

Folgerungen. Chanceri, �hbt�· ' .

, Zu inhaltlich�n Frag�ri: i�'iglautje, es · war Werner
Kr\lsc:he, der einmal das. Y\l'<#t :vo� der kritiscll unter­

' sch.ei<lenden Mitarbeit ,geprllgt!hat. Wir denken an Bar­
. nien V; das von der ,V,etarit...v:ortung der Regierenden. 
url;d Regierten redet, für Rei.ht ünd Frieden zu sorgen; ·· 
Unsere Mitarbeit kann nur in del' unbedingten Bindung 
an den Auftrag der Kirche geschehen. und nicht, indem 
wir . uns in irgendeine andere Ebene oder in einen an- ·
deren Auftr e: hineinzie lassen; Und ich denke och· 
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liegen. Noch vor 50 .Jahre. trieb hier der Hirte die Zie� 
gei -·und . Rinder, · die in. der . warf!'leb Jahreszeit • jeden 
Morgen aus den Viehställen Suhls traten m:id sich in. 
·d_er Gothaetstraßer undlm. Oberland sammelten, zur

. Weide hin�uf;, Datum. }heißt det .565 Meter hoJ:ie Berg 
. der. Ziegenberg;. Im JS:h:f�/1979 v,rurden hier die ersten 
. der·sßchSiäusend,vVohnungeh, �ß2;Ögen. A,uch jet�t ,jst qas 

,· .Vy.bl:111ge�ikt tociJ:, �icht„ie4fg:{pie :.l!,n"tfer.µng_ bis zqm 
.··,-stadtzE;�trtfin njft ',&er ·nauptkirche•,.St;,•1M�fien. beträgt .. 

6 Kilometer, 4er H�herurilterstli:ied 130 Mett!t. Ein Haus 
,,, zur, �l:ltn,rii}uµg·/4er;�ri.sfü�en'•Gemeinde tm• N�u:�:u­

•.·.·••. g�.biet ts.t :dri���-ci n,&tig; .. shEir w�,-dei::t dt� j üng:re11 
•· :�,i�d�itmit' �im. .�M��s•r� ...... •, •.·.: ,. $ '.�l.ir · Chri�t.;hlehte h!o 

Von llier aus hat man einen schönen, weiten.Blick auf 
die Stad,t, die an deri Hängen und unten im Tal l iegt, 
von Bergen und Wäldern umgeben. 

Die Vorarbeiten für den •Bau .des .ne,uen Gemeinde� 
z.entr·ums hab�m• bereits. ,begonnen und :verursachen er-

. hebliche Kosten. J3is zmn Jahre 1989 soll der Neubau 
voUendef sein. Die: Suhler: Gemeb'1de kann 'die großen 
firi.anzieHen �astert: ni#.it" .;i.I;Iein tr,�gen,. cÜe :auf sie zu­
kornn1en. De$ha1l:r•ist,sie sellr :danlt,l:>ar, Vlenn die Kon,-

. fU-m'�den, ihre' E�,t�rn •· und}�,te� . i� �iel�n Geiµ�ii:lderi 
i;t1it )hl'.ep. �p,en,c;l�r n�clr I{i�{t�p_ q1,1rch. ihr�n ,Beitrag
zµr '.Ko,r;ifitm'�nä�ngal;)e ,19,IJ7 beim Ba}',· des . Gemeinde-
z�ntru� i;t1itliel'feri. · . · :und1• �uru,, �ef�hten'[uµ'd<,finöere· tn eirier, 'eltef,lich�. 

>.W Qhilt\ngi 1Ut\tei;i:'i�tet; ja�s//ei,l.:,a�rrieif!dElllaµsttf e.µb�t.t
f��ti' t�t;,,4at cl1t'Jtat lie,p:���t::ffe,Y,ni:llicp.eri,v�se:. se,lt W.�r eirj�l f111.�q.Jirip,g�f.Wald :tir1;µ�)l;l/4ch� oder. mit

•. · SoplltlE!!ic il$!l� �lnf W:Phn4ng;fi.ir; d'f� Oemeiri_g�a,rbeit ·bi;);: eine.t.. �1,1ge,nctg1\1pi:,e in ider r,Jii.lte: �hie Rüstzeit erlebt, 
.fE;it,gestel}t.iaier v.rercfeqinqt{ißzWei R�u�en,Kinder der ist nicnfnur in .den beiden-seheniiwertim Kirchen 
•·· 'unterrlChtet.·'füer.finden:'Qi>ttesdienste sfatf;.•Hier·.tre:ff im· Stadtzentturi:1· von. Suhf'herzlich- willk�mmen - das
: feh sich '.cire Ge,rtleb'ide�i;,.pj,i;!�/Per',J3a.uplätz ·des: n�uen •ganze Jab,�. hindi.irch,: bespriper� aper im. Sommer haben .
:, ,:GElr#i�,d�entrllll\:,�egJ ·�X), .�er. ,Z,u.falrntstr/il,ße .. am J1ant S·�.� .v{ele tau��A4 B,��ü��r t• $1: w,ir4 �� sp�hestens in 

{' .. •iI:.·:�:.�1�t?11�ne�t1:i::;:tti}���;V::·�:0/e:f�i��th��� ... · t:J,t:&::��t�:�:ai::r::s��d:�1:t�Ati61f�;�:�:s�r!
.·. ·· < sehen:muß� . ti,mgeMni"l<Qfi' einern',Halbr,U:�q. ider'.iiWPht;i... .S1i1ql-.Nor(l; ,.�,-vprden, isk, ... · ... • . 

;t-'i��ar¾-�$j 1��j!�1�ifJ�ji'�f�k� 
'Ko-r1t:rit$t,zu;:d�· .. :r,feu,,J;iaµbl9cl<enubUde:i:i und„s1r;h,\'dQcb. · . 50 W1zu be1z11tragen, daß rd�� :ne\l�,.Gememdezentrum .m 

.(,��f J�S.f;,i�:,,i.· ·.;;i;;;;;,:t��IS��=: . .. . rnanden . 11i:rd 0,ana�te C¾l'1,lPpe11.•'rr(1t ;':'1er�1g,Plijttemup.� ./ '�.efneip:pclµtjtf,d!;i�i'ip:µ:s1,k7449lf;��rt;: . ' .
davor ; �h:i:eri• ·:Ei:i:i�a:i:igs1ri;l:uip, ·iII'•,dem . auch .· UJ'lg�i\t),r .· '/ ß 

�w.,nzfij'.1l�$/fl��r,f:1,,z.,inJi�l'l•\�9�P.,n,,,!},lle,;�l:'ei;:.l:l,ä,�<! 
k!itn�ic m:an,,f\W ,�öße1:'e,�,9tte,s1;b$.ste •. :fe�tf .'lip.d ,Tagui)- ... 
. g�rl: :tnJt�i*�#J:fe.t:y�t,tji���tj}f:�•9<#:� �el;iiffd�:riezi�er�cl:(te · · ·.· · t.t
Ti;>ilett;en Jl�()'' Abs.telltäum'e! ßbhli-eßen, sich ari, da&int�r· • P,ie;'K öli���ße��r�g�-:�Wt�l;'�� t�s#v7µ_01f:. Wett au� 
�f�Ü:ß,etj\�P<l'e��tci>;, d�&I i,lµ,1)it<&t1.i;,cb: , et�er, ,gesimdii,t�n.; <[l:as.• P��,��E!�:�.�� ,;t,E!i�zi,g; · �.t- �,�-:-;��7�8�0 . . ·. 

; Ei�g_�ll':"11i:,,erreic.b.etj. il:!t., ��,;,':ftePP,�• l:)Q� Hegt die · .. . ·· .. . . .. ·· , .. . ·· . . ·. , . . ·. . .  . 
�O�P-�,m� \���: f:fAr�efl?;;��fl,l�tgf�;.;,Ji�r ?iJµet ßer .• .Jtl,- . octia l)f �ks I<gh�tr6�i d�f;sta{tii�Iirkässe. Leipzig.. 
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